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Der UTOPIA CLUB AUSTRIA bringt seinen ständigen Beitrag:



Interessantes aus der Welt des Wissens



Nach einem kurzen Gesamtüberblick über unser Sonnensystem und einem Streifzug durch unser Wissen über unseren Stern, die Sonne, mit ihren mannigfaltigen Erscheinungen kommen wir nun zu den Mitgliedern des Systems, die unsere Aufmerksamkeit und unsere Phantasie am meisten in Anspruch nehmen: zu den einzelnen Planeten. Da wir nun schon einmal von der Sonne ausgehen, wollen wir auch gleich den sonnennächsten Planeten näher betrachten. Es ist der



Merkur



Der Merkur, der die Sonne in einem zwischen 46 und 70 Mill. Kilometer schwankenden Abstand in 88 genau 87,969) Tagen umkreist, ist nicht nur der sonnennächste, sondern auch der kleinste unter den großen Planeten unseres Sonnensystems. Er besitzt weder einen Mond, noch ist die Existenz einer Atmosphäre nachgewiesen. Die Anziehungskraft des 5.140 km Durchmesser messenden Planeten mit einer Masse von 0,04 Erdmassen wäre auch viel zu gering, um eine Atmosphäre halten zu können; zumindest müßte eine solche von unglaublicher Dünne sein.

Seit Schiaparelli besitzen wir auch Karten von der Oberfläche des Merkur, die in ihrer Gestaltung große Ähnlichkeit aufweist mit der unseres Mondes, und wissen auch, daß der Merkur der Sonne immer dieselbe Seile zuwendet, was durch spätere Beobachtungen mit wesentlich verbesserten optischen Beobachtungsgeräten bestätigt wurde.

Wiederholt hat man auch eigenartige Trübungen, wolkenartige Gebilde, beobachtet, die die Oberfläche des Planeten überzogen. Auf Grund verschiedener Beobachtungen glaubt man aber mit Sicherheit annehmen zu können, daß es sich dabei nicht um in einer Atmosphäre schwebende Wasserdampfwolken handeln kann, sondern nur um durch irgendwelche unbekannten Einflüsse hochgewirbelte Staubmassen, die infolge der geringen Anziehungskraft des Merkurs trotz dessen Atmosphärelosigkeit längere Zeit zu sehen sind, bevor sie sich wieder zu Boden gesenkt haben.

Das ist um so wahrscheinlicher, als die Oberfläche des Merkurs sicherlich von einer sehr dicken Staubschicht bedeckt ist. Die Oberfläche des Merkurs strahlt 7 Prozent des auffallenden Sonnenlichtes zurück  man sagt, die Albedo des Merkurs beträgt 7 Prozent oder 0,07  was darauf schließen läßt, daß sie aus sehr dunklen Gesteinen ohne darüber gelagerter Atmosphäre besteht, wie z. B. vulkanische Lava, Tuffe und Bimse, Basalt, Granit o. ä.

(Fortsetzung Seite 67)






IM WELTALL AUSGESETZT



UTOPISCHER ROMAN

von JOHN MC NEIL



1. Kapitel 

EINE REISE INS UNGEWISSE



Ned Burkley, der Kommandant des Raumschiffes Atlanta C 3, saß mit gefurchter Stirn vor dem Schreibtisch und starrte auf seine Berechnungstabellen, die die gesamte Tischplatte ausfüllten.

Es stand schlecht um die Atlanta C 3, verdammt schlecht. Ned Burkley hatte es seit Wochen kommen sehen; auch seine engeren Mitarbeiter, die Navigatoren, der erste Steuermann, der Astronom und der erste Ingenieur, schienen es bereits zu ahnen, da jeder von ihnen in letzter Zeit eine genau so verzweifelte Miene zur Schau trug, wenn er sich unbeobachtet glaubte, wie der Kommandant des Raumschiffes.

Es war hoch an der Zeit, sich einmal mit seinen Mitarbeitern ganz offen auszusprechen.

Ned Burkley schaltete mit einem Fingerdruck die Bordsprechanlage ein, so daß man im nächsten Augenblick in allen Räumen des Raumschiffes seine markante, energische Stimme vernehmen würde.

Achtung! Achtung! Alle Bordoffiziere sofort zu einer Lagebesprechung in die Kabine des Kommandanten! Ich wiederhole: Alle Bordoffiziere sofort zu einer Lagebesprechung in die Kabine des Kommandanten!

Eine Minute später erschien bereits der erste der Offiziere, John Belling, der Chefnavigator, ein großer, kräftiger Mann von 28 Jahren. Er hatte zusammen mit Ned Burkley seinerzeit auf der Staatlichen Akademie für Weltraumforschung in Washington seine Ausbildung erhalten und war seither mit Ned dick befreundet.

Guten Morgen, Ned, begrüßte er den Kameraden freundschaftlich, während er sich auf einer der bereitstehenden Stühle setzte. Ungemein vernünftig von dir, endlich ein großes Palaver abzuhalten. Es wird nämlich sonst langsam mulmig auf der guten, alten Atlanta.

Der Kommandant nickte dem Chefnavigator zu.

Wir stehen vor schwerwiegenden Entscheidungen, John. Hast du vergessen, deine Mappe mitzubringen?

Nein, ich brauche sie nicht, Ned. Ich hab die Zahlen alle fest im Kopf. Ich könnte sie im Traum hersagen.

Die Türe öffnete sich und ließ einen untersetzten, rotblonden Menschen mit einem Bulldoggengesicht sichtbar werden. Es war Oliver Stunt, der erste Steuermann. Es war ein verschlossener, fast stets finster dreinblickender Mensch. Der Kommandant hatte ihn lediglich deshalb für diese große Expedition ausgewählt, weil er trotz seiner Jugend einer der erfahrensten Weltraumfahrer war.

Stunt grüßte bloß mit einem Kopfnicken und setzte sich schweigend in den hintersten Winkel der Kabine, von wo aus er ungestört alle Anwesenden beobachten konnte, ohne selbst allzu sehr gesehen zu werden.

Wieder öffnete sich die Tür, um diesmal einen schlanken, mittelgroßen Mann mit einer dicken Hornbrille einzulassen. Gesicht und Haltung verrieten ihn sogleich als den etwas weltfremden Gelehrten. Gregory Denver war trotz seiner knapp dreißig Jahre bereits Professor der Astronomie und Hauptobservator der Centauris-University. Professor Denver war übrigens der geistige Vater dieser Raumschiffexpedition. Bescheiden nahm er neben John Belling Platz und räumte einen Pack Papiere aus seiner Aktenmappe.

Der vierte war ein langaufgeschossener junger Mensch in ölverschmiertem Overall. Lediglich das Rangabzeichen an der Schulter kennzeichnete ihn als ersten Ingenieur. Sein Name war Charles Cadborn, und er war gleich dem ersten Steuermann erst 29 Jahre alt, was seinen besonderen Grund darin hatte, daß kaum jemals ältere Personen dazu auserwählt wurden, die von der Regierung gestarteten Weltraumexpeditionen mitzumachen.

Und als letzter der Bordoffiziere erschien der kleine, aber ungemein flinke Schiffsarzt Dr. Humphry Neil, der trotz seiner 30 Jahre bereits graumelierte Schläfen besaß, die er einem besonders gefährlichen Raumflug vor zwei Jahren verdankte.

Ich sehe, wir sind vollzählig, sagte der Kommandant und blickte um sich. Ich habe Sie zu einer Lagebesprechung eingeladen, meine Herren, weil ich die Entdeckung gemacht habe, daß unsere Atlanta nicht allein sehr wesentlich von ihrem vorbestimmten Kurs abgekommen ist, sondern sich auch nicht wieder auf diesen zurückbringen läßt!

Nur Dr. Neil, der Schiffsarzt, sprang von seinem Sitzplatz auf und starrte den Kommandanten überrascht an. Die andern Männer nickten bloß zustimmend, ja geradezu beifällig.

Ich hab es bereits vor zwei Wochen kommen sehen, sagte John Belling, der Chefnavigator. Doch ich habe damals noch nichts zu sagen gewagt, weil ich an einen Irrtum meiner Berechnungen, oder an einen Fehler in meinen Instrumenten glaubte. Schließlich habe ich den Kommandanten aber doch an die immer deutlicher zutage tretenden Abweichungen vom ursprünglichen Kurs aufmerksam gemacht, wobei ich bei ihm zuerst auch auf Unglauben gestoßen bin.

Oliver Stunt, der erste Steuermann, schüttelte heftig den rotblonden Kopf. Kursabweichungen ist nicht das richtige Wort, meine Herren! Ich habe immer streng darauf gesehen, daß wir den vorgeschriebenen Kurs peinlich genau eingehalten haben! Da ich jedoch nur die Befehle des Kommandanten ausführe, kann ich natürlich nicht kontrollieren, ob dieser mir einen anderen wie den ursprünglich vorgesehenen Kurs angesagt hat!

Ned Burkley warf seinem alten Widersacher einen zornigen Blick zu, während sich seine Hände unwillkürlich zu Fäusten ballten. John Belling, Neds Freund, hingegen war nahe daran, dem Steuermann an die Gurgel zu springen. Lediglich das Dazwischentreten der andern hinderte ihn daran.

Der Kommandant machte eine energische Handbewegung.

Ruhe, meine Herren Offiziere! Wir sind hier nicht in einem Parlament oder an einem Wirtshaustisch, daß wir uns gegenseitig Beleidigungen an den Kopf werfen können. Erster Steuermann, ich muß Sie wegen Beleidigung des Kommandanten zu einem Tag Stubenarrest verurteilen. Sie begeben sich anschließend an diese Besprechung in Ihre Kabine und verlassen diese für die Dauer von vierundzwanzig Stunden nicht. Und nun zurück zu unserem Thema. Ich glaube, Sie, Professor Denver, wollten sich jetzt zum Wort melden, nicht wahr?

Der Astronom nickte, erhob sich und begann mit seiner leisen Stimme: Auch ich habe zu meinem Schreck diese Kursänderung wahrgenommen und sie auf streng wissenschaftlicher Basis zu ergründen versucht. Ich bin zu dem Ergebnis gekommen, daß weder eine Nachlässigkeit des ersten Steuermannes noch gar eine Schuld des Kommandanten vorliegt, sondern daß hier eine noch unerforschte kosmische Wirkung vorliegt, deren Ursache und deren Wirkung uns noch völlig fremd ist. Ich vermag vorläufig nur das eine zu sagen, daß wir bei Beibehaltung unseres augenblicklichen Kurses niemals den Centaur erreichen werden.

Der Arzt sprang erregt auf und schrie: Ja zum Teufel, warum drehen wir denn dann nicht sofort um, wenn wir unser Ziel aus irgendeinem Grund nicht zu erreichen vermögen?

Der Kommandant blickte den Doktor ernst an.

Weil wir das  wie ich seit einer Stunde weiß  leider auch nicht mehr können. Unser Raumschiff gehorcht nicht mehr der Steuerung. Diese läßt sich wohl genau so wie früher bewegen, doch das hat keinerlei Einfluß mehr auf unseren Kurs. Es ist  um mich volkstümlich auszudrücken  wie wenn ein Kraftfahrer mit seinem Wagen eine vereiste Bergstraße hinunterfährt. Auch er kann lenken, wie er will, sein Fahrzeug bewegt sich völlig unabhängig davon in einer ganz anderen Richtung.

Dem Arzt blieb vor Staunen und Schreck der Mund offen.

Verdammt! knurrte er endlich nach einer Weile. Und was soll nun aus uns werden?

Darüber zu beraten, sind wir ja zusammengekommen, Doc, antwortete der Kommandant, während er sich den Papieren auf seinem Plastikschreibtisch zuwendete. Wir sind jetzt genau zweihundertunddreiundvierzig Tage unterwegs und hätten in weiteren sechzig Tagen unser Ziel, die Centaur-Gruppe, erreichen sollen. Ich frage Sie, Ingenieur Cadborn, wie es mit unseren Treibstoffvorräten steht?

Der Gefragte zog ein Notizbuch aus seinem ölverschmierten Overall und warf einen Blick hinein.

Wir haben beim Start bekanntlich für die Dauer von 730 Tagen Treibstoff mitbekommen. Das heißt also, daß wir noch 487 Tage aus eigener Kraft durch den Weltraum fliegen können.

Aber leider nicht mehr dorthin, wohin wir wollen! warf John Belling, der Navigator, sarkastisch ein.

Ruhe! Keine Zwischenbemerkungen, bitte! erklang des Kommandanten scharfe Stimme. Ich betone nochmals, wir sind hier in keiner Quatschbude, und es geht schließlich um das Leben von 85 Menschen.

Er wendete sich wieder dem Astronomen zu, der sofort wie ein gehorsamer Schüler den Kopf hob.

Konnten Sie bereits feststellen, Professor, in welche Richtung wir mit solch ungeheurer Gewalt getrieben werden, so daß wir weder ausscheren noch umkehren können?

Der Gelehrte nickte.

Wir rasen auf den Sirius zu, einem Stern der Helligkeitsgröße  1,58, dem hellsten Stern unseres Himmels.

Und wie lang werden, wir  Ihrer Schätzung nach  ungefähr benötigen, bis wir dort angelangt sind, Professor?

Da der Sirius 9 Lichtjahre von der Erde entfernt liegt  der Centauri hingegen nur 4 , so würden wir bei Beibehaltung unserer gegenwärtigen Geschwindigkeit ungefähr noch anderthalb Jahre unterwegs sein, ehe wir diesen erreichen.

Anderthalb Jahre!

Der Kommandant war aufgesprungen.

Anderthalb Jahre! wiederholte er, noch immer ganz benommen. Dazu reichen natürlich weder unsere Treibstoffvorräte noch unser Proviant aus! Gibt es dazwischen nicht irgendwelche andere Fixsterne, wo wir einen Landeversuch unternehmen können, Professor?

Der Gelehrte schüttelte den Kopf.

Leider nur Planetoiden, also winzig kleine Planeten, die sämtlich keine Lufthülle besitzen und uns daher in keiner Weise helfen können.

Der Kommandant rieb sich das glattrasierte Kinn.

Dann gehen wir also einer verdammt harten Zeit entgegen. Wir haben 85 Menschen an Bord, und die Proviant- und Wasservorräte reichen bestenfalls noch für 487 Tage. Wir werden jedoch mindestens 548 Tage unterwegs sein, ein weiteres Herumirren gar nicht gerechnet. Es fehlen uns also die Vorräte für mindestens 61 Tage, das sind zwei Monate!

Der Arzt meldete sich zu Wort.

Ihre Rechnung stimmt nicht ganz, Herr Kommandant, denn Sie haben ja bloß die Zahlen für den Hinflug einkalkuliert, nicht jedoch für den Rückflug!

Rückflug?

Ned Burkley lächelte grimmig. Es gibt keinen Rückflug, Doc! Denn dazu würden wir nicht allein Proviant und Wasser benötigen  was notfalls auf einem bewohnten Planeten beschafft werden könnte , sondern auch unseren Spezialtreibstoff.

Das heißt also, daß wir unser ferneres Leben auf einem fremden Planeten verbringen müssen?

Ja, genau das. Sofern wir diesen Planeten überhaupt erreichen, Doc. Nach Adam Riese müßten wir zuvor allerdings längst verhungern und verdursten.

Jetzt wendete sich der Kommandant wieder an alle.

Ich denke, es wird das beste sein, wenn ich alles dienstfreie Personal unseres Raumschiffes zu einer Versammlung zusammenrufe und den Leuten die Wahrheit einbekenne. Wir dürfen sie jetzt nicht mehr länger in Unkenntnis der wahren Lage lassen.

Die Anwesenden nickten zustimmend.

Da Schaltete Ned Burkley das Bordsprechgerät ein.

Achtung! Achtung! An alle! Das dienstfreie Personal versammelt sich sofort im großen Speisesaal! Alle andern Leute halten sich bei den Lautsprechern bereit! Es folgt eine wichtige Bekanntmachung, die unser aller Zukunft betrifft! Ende!

Als der Kommandant eine Viertelstunde später mit seinen Offizieren den großen Speisesaal des Raumschiffes betrat, waren dort über 60 Personen beiderlei Geschlechtes versammelt. Ein großer Teil der Mannschaft war verheiratet und hatte die Fahrt mit seinem Ehepartner angetreten, denn es war eine bekannte Tatsache, daß zwei Jahre der Dimensionen etwa dem Zehnfachen an Erdenjahren entsprachen.

Beim Eintritt des Kommandanten und der Offiziere verstummte das Murmeln der Wartenden sofort. Aller Blicke wendeten sich dem hochgewachsenen, athletischen Kapitän des Raumschiffes zu, der gefaßt, aber ein wenig blaß vor ihnen stand, und die meisten, auch ohne auf einem Podium zu stehen, um Haupteslänge überragte.

Ned Burkley trat an das bereitgestellte Mikrophon und begann mit ruhiger Stimme seine Ansprache.

Kameraden, Besatzungsangehörige der Atlanta C 3! Ich habe die Pflicht, euch von einer äußerst ernsten Situation, in die wir ohne Schuld geraten sind, Mitteilung zu machen. Unser Raumschiff läßt sich nicht mehr nach der von uns gewünschten Richtung steuern. Uns noch unbekannte, unerforschte kosmische Kräfte bewirken, daß wir nicht mehr auf den Centaur zufliegen, sondern dem viel weiter entfernten Sirius zustreben!

Und im folgenden erläuterte der Kommandant seiner Mannschaft alle Einzelheiten der Ursachen, die zu diesen gewaltigen Veränderungen geführt hatten, und er schilderte ihnen auch ganz offen die zu erwartenden Folgen. Gespannt und atemlos hörten ihm die Versammelten im großen Speiseraum sowie jene an den Bordlautsprechern zu, denn jeder wußte, daß es hier um sein Leben, um seine Zukunft ging. Und es ehrte ihre Disziplin und Moral, daß niemand von ihnen in hysterische Schreie ausbrach oder gar in Ohnmacht fiel. Alle, auch die Frauen, ertrugen sie diese Hiobsbotschaft erstaunlich tapfer  vielleicht auch bloß deshalb, weil sie im Augenblick die ungeheuren Auswirkungen dieser Tatsachen noch gar nicht richtig zu ermessen vermochten.

Diese Ereignisse, fuhr Ned Burkley in seiner Rede fort, zwingen uns natürlich auch zu außerordentlichen Maßnahmen. Als erstes müssen die Lebensmittelzuteilungen und die Wasserrationen um ein Drittel gekürzt werden. Ich hoffe, ihr werdet das einsehen, denn es ist immer noch besser, einige Monate hindurch bescheidener zu leben als mehr als sechzig Tage überhaupt nichts zur Verfügung zu haben und dann an Hunger und Durst elend zugrunde gehen zu müssen. Ich werde mit Proviantmeister Simpson und seinem Gehilfen sofort eine Bestandsaufnahme unserer Lebensmittelvorräte aufnehmen und danach alles weitere einteilen. Im übrigen nimmt der Dienst seinen normalen Verlauf, lediglich die Posten an den Fernseh- und Radarschirmen werden von nun an verdoppelt, damit wir jeden etwa früher auftauchenden bewohnten Planeten sogleich wahrnehmen. Das wäre alles für heute. Verliert nicht den Mut und lasset den Kopf nicht hängen, Leute. Noch sind wir nicht verloren, und mancher von euch ist schon mehrfach in seinem Leben verdammt schlimmen Situationen gegenübergestanden, aus denen es zuletzt doch noch immer einen rettenden Ausweg gegeben hat.

Sogleich nach Beendigung seiner Ansprache an die Mannschaft begab sich der Kommandant, wie versprochen, mit dem Proviantmeister Simpson in die ausgedehnten Vorratsräume des Raumschiffes, um die Lebensmittelbestände zu überprüfen. Es stellte sich dabei sogar heraus, daß die angenommenen Zahlen noch sehr optimistisch gewesen waren und der Wirklichkeit nicht entsprachen. Ein Teil der Vorräte war nämlich von den Lieferfirmen schlecht verpackt worden, so daß die darin enthaltenen Lebensmittel verdorben waren.

Das ist eine verdammte Schweinerei, Simpson! knurrte Ned Burkley. Das hätten Sie mir längst melden müssen!

Verzeihung, Kommandant, verantwortete sich der Mann. Ich habe mir gedacht, daß uns  wie meistens bei solchen Fahrten  zum Ende des Fluges ohnehin noch beträchtliche Lebensmittelmengen übrigbleiben werden.

So zu denken ist äußerst leichtsinnig, Simpson! Sie haben dadurch unsere Lage noch schlimmer gemacht. Jetzt werden wir die Rationen um fünfzig Prozent verringern müssen. Einen solchen Proviantmeister kann ich nicht gebrauchen! Ich setze Sie mit sofortiger Wirkung von diesem Posten ab und erkläre Ihren Gehilfen, Mac Corner, zum neuen Proviantmeister. Und falls auch Sie versagen sollten, Corner, so lasse ich Sie glatt auspeitschen, verstanden?!

Während der Ex-Proviantmeister mit gesenktem Kopf dastand, blähte sich der neue stolz auf.

Ich werde Sie zufriedenstellen, Kommandant. Mir soll kein Stäubchen mehr verderben, das garantiere ich Ihnen.

Als Ned Burkley jetzt weitergehen wollte, sprang der degradierte Mann ihn plötzlich mit seinen Fäusten an. Doch ehe der Rasende noch seinen ersten Schlag anzubringen vermochte, hatte der Kommandant ihm bereits einen Kinnhaken versetzt, der den Ex-Proviantmeister nach rückwärts taumeln und dort bewußtlos liegenbleiben ließ.

Schaffen Sie Simpson in seine Kabine, Corner, befahl Ned Burkley. Unter anderen Verhältnissen hätte ich ihn wegen Meuterei bis zu unserer Rückkehr in die Arrestantenzelle sperren lassen. Aber ich will ihm die Nervenanspannung, unter der wir alle augenblicklich leiden, zugute halten und ihn diesmal noch laufen lassen.



2. Kapitel 

DIE SCHÖNE FEINDIN



Als der Kommandant in seine Kabine zurückkehrte, machte er sich sogleich daran, einen Plan für die künftige Verteilung der vorhandenen Lebensmittel aufzustellen. Er gedachte, sich wenigstem einen kleinen Vorrat für die Zeit der Landung auf der Siriusgruppe zurückzuhalten, da man ja nicht wissen konnte, ob man sogleich Nahrungsmittel finden würde.

Ned Burkley war eben dabei, seine Tabellen anzulegen, als ein energisches Klopfen an der Tür ihn aufschreckte.

Herein! rief er, ohne von seiner Arbeit aufzublicken.

Erst als leichte Schritte ihn belehrten, daß ein weibliches Wesen seine Kabine betreten haben mußte, hob der am Schreibtisch Arbeitende den Kopf. Er sah Patricia Rock vor sich, ein bildschönes Mädchen von fünfundzwanzig Jahren. Sie war Krankenschwester von Beruf und die rechte Hand Doktor Neils. Im übrigen war sie nur deshalb unter der Besatzung der Atlanta, weil auch ihr Verlobter, der erste Steuermann Oliver Stunt, auf diesem Raumschiff Dienst machte.

Burkley legte seinen Elektroschreiber hin und blickte die Besucherin fragend an.

Was kann ich für Sie tun, Miß Rock?

Das Mädchen in der kleidsamen Tracht der Krankenschwestern hatte ein verächtliches Lächeln um den schönen Mund. Sie haben meinen Verlobten unter Hausarrest setzen lassen, Kommandant.

Allerdings, Miß Rock. Als Kapitän dieses Raumschiffes habe ich das Recht hiezu.

Und darf ich fragen warum?

Ja, Sie können es wissen, Miß Rock. Mein erster Steuermann hat mich in Anwesenheit der andern Offiziere offen einer unehrenhaften Handlung, ja der Sabotage beschuldigt. Und zu Unrecht beschuldigt, wie jedermann weiß. Ich hätte dieserhalb ein Kriegsgericht einberufen und Ihren Verlobten für sein Tun streng bestrafen lassen können. Aber ich habe es vorgezogen, ihm seine maßlose Erregung über unsere augenblickliche Situation zugute zu halten und ihn bloß mit vierundzwanzig Stunden Stubenarrest zu belegen.

Sie sind sehr großzügig, Kommandant! bemerkte das hübsche Mädchen spöttisch. Haben Sie auch bedacht, daß dieser Stubenarrest Oliver Stunt nicht nur bei seinen Offizierskameraden, sondern vor allem bei seiner Mannschaft in ein schlechtes Licht bringt?

Das habe ich genau bedacht, Miß Rock, bemerkte Burkley ebenso scharf. Aber hätte ich diese Insubordination einfach auf sich beruhen lassen, so hätte mich das bei der Mannschaft und bei den Offizieren in ein ungünstiges Licht gebracht. Sonst noch etwas?

Das Mädchen nickte hoheitsvoll.

Ja, Kommandant. Ich möchte Sie, ersuchen, mich wenigstens die Hälfte der Zeit, die mein Verlobter im Hausarrest verbringt, bei ihm bleiben zu lassen und den Posten vor seiner Tür Auftrag zu geben, mich einzulassen.

Abgelehnt! versetzte Burkley kühl. Das war mir ein feiner Hausarrest mit Braut und womöglich noch Gelage! Sie kehren sofort an Ihre Arbeit zurück, Miß Rock, und kümmern sich vorläufig nicht weiter um Ihren Verlobten, verstanden?!

Des Mädchens schöne graugrünen Augen blitzten zornig auf.

Kommandant  wissen Sie, was Sie sind? stieß sie wütend hervor. Burkley lächelte grimmig.

Behalten Sie Ihr Wissen für sich, Miß Rock, sonst müßte ich am Ende auch über Sie den Stubenarrest verhängen. So, und jetzt halten Sie mich bitte nicht länger auf, denn ich habe eine dringende Arbeit zu erledigen, die für die gesamte Besatzung von größter Wichtigkeit ist!

Diese Worte waren deutlich genug. Das schöne Mädchen warf Burkley noch einen haßerfüllten Blick zu, preßte die Lippen zusammen, bis diese einen schmalen Strich bildeten, und verließ die Kabine, wobei sie die Tür so heftig ins Schloß warf, daß es wie ein Pistolenschuß dröhnte.

Burkley starrte lächelnd auf die Tür. Diese Patricia Rock war ein bildschönes Mädchen, zu schön fast für den allzeit griesgrämigen ersten Steuermann. Aber sie war nebstbei auch eine Wildkatze, die häufiger als einem Mann lieb sein konnte, ihre scharfen Krallen zeigte. Der Kommandant hatte ihr anfänglich große Sympathien entgegengebracht, denn obgleich Junggeselle aus Überzeugung, war er doch kein Frauenhasser oder -verächter. Aber die schöne Krankenschwester hatte sich völlig grundlos der gehässigen Einstellung ihres Verlobten dem Kapitän gegenüber angeschlossen, und so war das gegenseitige Verhältnis bald ein gespanntes geworden.

Burkley wendete sich wieder seiner Arbeit zu, die ihm schließlich wichtiger war als solche Kleinigkeiten, die im Alltag eines Weltraumfahrers immer wieder vorkamen.



3. Kapitel 

EIN UNGLÜCK KOMMT SELTEN ALLEIN



Die folgenden Wochen brachten der Besatzung der Atlanta sehr wesentliche Einschränkungen. Hatte es früher beispielsweise fünf Mahlzeiten täglich gegeben  wobei die Leute noch die Möglichkeit gehabt hatten, sich in der Bordkabine verschiedene Leckerbissen zusätzlich zu kaufen , so mußte man sich jetzt mit drei Mahlzeiten am Tage begnügen und dazu noch in Kauf nehmen, daß die Portionen merklich kleiner geworden waren.

Etliche der Leute brummten darüber  es gibt immer Unzufriedene, die nichts einsehen wollen , doch die Mehrzahl fügte sich diesen notwendig gewordenen Einschränkungen widerspruchslos und tröstete sich bei dem Gedanken, daß man auf einem Planeten landen werde, der hoffentlich Nahrung in Überfluß aufweisen würde.

Ein besonderes Problem war die Wasserversorgung der Mannschaft. Wohl hatte der Koch den Auftrag erhalten, die Speisen so wenig wie möglich zu würzen, um das Trinkbedürfnis der Leute in Grenzen zu halten. Dennoch würde das Trinkwasser nicht solang reichen wie der Proviant.

Dr. Tschernoff, der Chemiker, machte dem Kommandanten diesbezüglich einen seltsamen Vorschlag.

Wir haben ja noch das Waschwasser, Kommandant. Bisher wurde es nach Gebrauch ständig durch verschiedene Filter gepreßt, um anderntags wieder als reine Flüssigkeit in die Waschbecken zu fließen. Ich schlage vor, das Waschen zu verbieten. Gott  es gab einstens wilde Stämme, die sich ihr ganzes Leben lang kaum wuschen. Ein Jahr oder länger werden auch wir es aushalten. Ich wäre nun ohneweiters in der Lage, dieses Wasser einem umständlichen chemischen Reinigungsprozeß zu unterziehen, dessen Endergebnis wäre, gesundheitlich einwandfreies Trinkwasser zur Verfügung zu haben.

Burkley kratzte sich hinterm Ohr.

Hm  es klingt verdammt unappetitlich, dasselbe Wasser, in dem man sich gestern die Füße gebadet hat, morgen als Trinkwasser zu schlucken, Doc. Aber wenn Sie für die gesundheitliche Beschaffenheit die Garantie übernehmen 

Die übernehme ich, Kommandant.

Gut, dann tun Sie es, Doc. Aber möglichst geheim. Die Leute brauchen nicht alles zu wissen, sonst befürchten sie am Ende, daß wir auch die Abwässer der Toiletten noch verwendeten.

Chemisch möglich wäre auch das! machte sich der Wissenschaftler sogleich erbötig.

Verschwinden Sie, Doc! rief Burkley und ergriff einen metallenen Briefbeschwerer, den er drohend gegen den Chemiker schwenkte.

Von nun an wurde also jede Körper-, Geschirr- und Wäschereinigung verboten. Alsbald roch es im ganzen Raumschiff, das bisher eine tadellose Luft besessen hatte, säuerlich wie in einem U-Boot des ersten Weltkrieges. Und die Männer wollten sich vielfach auch Vollbarte wachsen lassen, was der Kommandant jedoch untersagte, denn es standen ihnen ja genug elektrische Trockenrasierapparate zur Verfügung.

Professor Denver, der Astronom, und John Belling, der Chefnavigator, waren nun kaum noch von ihren Fernrohren, Bildschirmen und Radargeräten wegzubringen. Ununterbrochen beobachteten sie den fernen, jedoch ungewöhnlich hell leuchtenden Stern Sirius, der ihr Ziel bildete, ganz gleich, wie sie ihr Steuer auch drehten.

Ich verstehe das alles nicht, Ned! sagte der Chefnavigator eines Tages zu seinem Freund, dem Kommandanten. Nach unseren Berechnungen sollten wir noch unendlich weit von diesem Stern entfernt sein, doch auf unseren Bildschirmen wird er immer größer und größer. Es ist, als ob ungeheure Kräfte uns anzögen, als ob der Sirius ein Magnet wäre und unser Raumschiff die Nadel, die er rasend schnell an sich lockt.

Der Astronom, der Ohrenzeuge dieses Gespräches wurde, nickte zustimmend.

Ja, unser Chefnavigator hat recht, Kommandant. Es sind hier wirklich ungeheure geheimnisvolle Kräfte am Werk, die uns dem Sirius viel rascher näherbringen als es eigentlich der Fall sein sollte. Am Ende ist dieser Stern wirklich ein riesiges Magnetfeld, das selbst auf so große Entfernungen noch seine Wirkung ausübt.

Das wäre einesteils nur gut für uns, frohlockte John Belling. Dann ersparen wir uns eine Menge Treibstoff, Lebensmittel und Wasser, die wir vielleicht später gut gebrauchen können.

Wirkt der Sirius aber tatsächlich wie ein ungeheurer Magnet, so ist die Sache für uns unter Umständen auch sehr gefährlich, bemerkte Burkley. Denn wer weiß, ob unsere Bremsdüsen dann stark genug sein werden, um unseren rasenden Flug einzudämmen.

Zerbrechen wir uns den Kopf darüber später, Ned, schlug John Belling vor. Vorläufig 

Er kam nicht weiter, denn im diesem Augenblick ließ ein heftiger Stoß das ganze Raumschiff erzittern. Instrumente stürzten um, Möbelstücke, die nicht festgemacht waren, verrückten sich, und selbst den Menschen war für Sekunden das Gleichgewicht abhanden gekommen.

Was war das? fragte der Chefnavigator schreckensbleich. Doch der Kommandant gab ihm keine Antwort, sondern stürzte durch die Verbindungstür in den Kommandoraum des Schiffes.

Der erste Steuermann saß schreckensbleich hinter dem automatischen Piloten, neben ihm hockte der Hilfsnavigator, während linker Hand der Radarmann fast in seinen Bildschirm kroch, der augenblicklich nur schwach aufleuchtete.

Was ist geschehen? fragte Burkley den ersten Steuermann, während sein geübter Blick alle die vielen Dutzenden von Instrumenten auf dem Armaturenbrett ablas.

Es muß ein Meteor gewesen sein, der unser Raumschiff getroffen hat! stammelte Oliver Stunt, der sich noch immer nicht recht von dem Schock erholen konnte.

Ist denn das Meteorabwehrgerät nicht eingeschaltet gewesen? erkundigte sich der Kapitän des Raumschiffes.

Doch, doch, Kommandant, sehen Sie doch selbst. Aber es muß ein ganz großer Brocken gewesen sein, den unser Abwehrgerät nicht vertreiben konnte. Und das Trumm muß unseren Schiffskörper seitlich gestreift haben. Hätte der Meteor uns voll getroffen, so wären wir jetzt gewiß alle atomisiert.

Der Kommandant schaltete das Gegensprechmikrophon ein und rief die einzelnen Sektionen des Raumschiffes an, um zu erfahren, oh und wo ein Schaden entstanden sei.

Hallo, Motorenraum  alles in Ordnung?

O. K., Kommandant, alles in Ordnung!

Maschinenraum  etwas passiert?

No, Kommandant, wir sind völlig unversehrt.

So ging es der Reihe durch, bis Burkley die Stelle befragte, die die Schiffswand zu kontrollieren hatte.

Alles in Ordnung?

Erst nach geraumer Weile kam die Antwort:

Nein, Kommandant, an der nördlichen Außenwand, Planquadrat 97 B, ist ein zwei Meter großer Riß.

Verdammt! Und warum meldet ihr das nicht schon früher?

Unsere Sprechanlage war nicht in Ordnung. Außerdem tun wir bereits alles, um das Loch zu flicken. Wir haben sofort alle in Frage kommenden Kammern geschlossen, um das Eindringen der Raumkälte zu verhindern. Mechaniker Honroe hat dabei Erfrierungen an beiden Händen erlitten.

Schafft ihn sofort ins Lazarett! Ich komme gleich hinüber! Ende!

Burkley nahm den Ingenieur sowie zwei Monteure mit sich und eilte nach der angegebenen Stelle, wo eben zwei Mann in Raumanzügen und mit Schweißgeräten ausrückten, um die Rißstelle zu verschließen. Da man auf solche Zwischenfälle vorbereitet sein mußte, entstand nicht die geringste Panik. In längstens einer Viertelstunde würde der Schaden wieder behoben und alles in Ordnung sein.

Der Kommandant sandte noch zwei Mann in Raumanzügen hinaus, um den andern zu helfen. Er hatte die Antriebsmotoren abstellen lassen, um die draußen Arbeitenden nicht noch mehr zu gefährden. Doch aus dem Navigationsraum, wurden noch immer phantastische Geschwindigkeiten gemeldet.

John hat recht, sagte Burkley zu seinem Ingenieur. Wir werden tatsächlich von geheimnisvollen Kräften angezogen. Vielleicht lasse ich die Motoren sogar ausgeschaltet, wenn das unsere Geschwindigkeit nicht allzu sehr vermindert.

Charles Cadborn schüttelte den Kopf.

Einen solchen Teufelsflug habe ich noch nie erlebt, Kommandant. Und ich fliege immerhin schon ein Jahrzehnt durch den Weltenraum.

Die vier Mann draußen beendeten die Reparatur innerhalb der Rekordzeit von zehn Minuten. Burkley ließ ihnen zum Dank dafür in der Küche eine Sonderration Essen verabreichen.

Der Ingenieur hatte sich entfernt, um einen Kontrollgang durch das ganze Schiff zu unternehmen. Er kam nach etwa fünf Minuten atemlos herbeigelaufen.

Kommandant! Kommandant!

Was gibt es, Cadborn?

Die Außenhaut des Schiffes ist an einer zweiten Stelle beschädigt. Es ist bloß ein handtellergroßes Loch, aber just an der Stelle, wo die großen Sauerstofftanks zusammenstoßen. Und wir haben eine gehörige Menge Sauerstoff verloren!

Verdammter Mist! knurrte Burkley. Das hat uns gerade noch gefehlt!

Und er rannte bereits zu jenem Teil des Raumschiffes, der die großen Sauerstofftanks beherbergte. Das Plattenfeder-Manometer zeigte einen Rückgang von etlichen Atmosphären Überdruck, und noch immer entwich mehr Sauerstoff den Behältern als zur Versorgung des Raumschiffes im Augenblick nötig war.

Der Kommandant schlug sogleich Alarm, und abermals mußten die Monteure mit ihren Raumgeräten und Schweißern in Aktion treten. Dieses nur kleine Loch in der Außenwand war in wenigen Minuten verschlossen, aber die Tatsache blieb bestehen, daß eine große Menge reinen Sauerstoffes unwiederbringlich verloren gegangen war.

Burkley setzte sich sofort mit seinem wissenschaftlichen und technischen Stab in seiner Kabine zusammen, um zu berechnen, wie lange die 85 Personen mit dem vorhandenen Sauerstoff auskommen würden.

Soviel ich noch von der Schule für Weltraumforschung her weiß, benötigt ein Mensch bei jedem Atemzug rund 500 Kubikzentimeter Respirationsluft, sagte der Kommandant. Stimmt das, meine Herren?

Das sind rein relative Werte, sagte der Arzt. Sie gelten für einen Menschen in völliger Ruhe. Leute, die jedoch arbeiten, brauchen viel mehr Respirationsluft.

Dann rechnet doch schnell aus, wie lange wir mit der vorhandenen Sauerstoffmenge das Auslangen finden! schrie Burkley aufgebracht. Mich interessiert es, ob wir überhaupt noch eine Chance haben, lebend auf den Sirius zu gelangen.

Die Fachleute setzten sich zusammen, betätigten Rechenschieber und Addiermaschinen, und zuletzt sagte Dr. Neil: Es sieht verdammt schlecht aus, Kommandant. Bei fünfundachtzig Personen kommen wir höchstens noch drei Monate mit dem vorhandenen Sauerstoffvorrat aus!

Drei Monate! sagte Burkley nachdenklich. Das heißt  falls wir noch vier Monate unterwegs sind, was ganz sicher anzunehmen ist  daß wir dann elendig ersticken werden!

So ist es! sagte der Biologe kopfnickend.

Dann müßten wir also praktisch in Bälde alle dem Tod ins Auge sehen; einem Erstickungstod, hervorgerufen durch Sauerstoffmangel. Gibt es da keinerlei Abhilfe?

Doch, sagte der Chemiker. Sauerstoff läßt sich künstlich herstellen. Aber dazu benötigt man  außer Rohstoffen  eine ganze Fabrikanlage, die uns hier natürlich nicht zur Verfügung steht. Außerdem läßt sich Sauerstoff auch auf natürliche Weise herstellen; fast alle Pflanzen atmen ihn aus, verwandeln Stickstoff in Sauerstoff. Aber da müßten wir das gesamte Raumschiff in ein Palmenhaus verwandeln; wozu uns sowohl das Erdreich oder die entsprechenden Nährsalzlösungen, dann die Pflanzen selbst und schließlich die dafür notwendige Zeit fehlen.

Der langen Rede kurzer Sinn ist also, bemerkte der Kommandant, daß wir gut daran tun, uns für ein schnelles und möglichst schmerz loses Ende vorzubereiten. Wie steht es, Doc, haben Sie Gift für 85 Personen zur Verfügung?

Der Arzt schüttelte den Kopf.

Ich bin Arzt und nicht Giftmischer, Kommandant.

Burkley blickte von einem zum andern, und sein Blick blieb schließlich auf Bellings Gesicht ruhen.

Hast du einen anderen Vorschlag, John?

Ja, Kommandant. Wenn wir schon nicht das Gift haben, um 85 Menschen schnell und schmerzlos zu vernichten, so haben wir doch die Möglichkeit, unser Raumschiff mit einem einzigen Hebelgriff in die Luft zu sprengen.

Burkley nickte.

Das werden wir auch tun. Sobald der Sauerstoffmangel in unserem Schiff so schlimm wird, daß wir alle bereits mit Atemnot zu kämpfen haben, so werde ich diesen Hebel eigenhändig herunterdrücken und damit unser schnelles Ende herbeiführen.

Der erste Steuermann hob sein mürrisches Gesicht.

Es gäbe noch eine andere Möglichkeit, Kommandant.

Welche?

Wenn der Sauerstoff für 85 Mann nicht ausreicht, so müßte der Mannschaftsstand eben um die Hälfte verringert werden!

Und wodurch, Stunt?

Wir lassen die Leute in einen Beutel greifen, in dem sich 42 weiße und 43 schwarze Kugeln befinden. Wer eine schwarze Kugel zieht, der müßte sich eben selbst umbringen, sei es durch Gift oder indem er sich eine Kugel durch den Kopf jagt.

Eine ausgezeichnete Idee, versetzte Burkley spöttisch. Aber ich bin überzeugt, daß nicht jeder der 43 armen Teufeln den Mut aufbrächte, sich selbst auszulöschen. Sie und ich vielleicht, Stunt, aber wohl kaum die Frauen und auch viele Männer nicht.

Der erste Steuermann blickte finster drein.

Dann müßten eben die 42, welche weiße Kugeln gezogen haben, die andern beseitigen! schlug er vor.

Das ist ein Unding, antwortete der. Kommandant ablehnend. Es wäre nicht allein höchst unkameradschaftlich, sondern würde wahrscheinlich auch ein großes Blutbad auslösen, das schließlich keiner überstehen würde. Und mit drei, vier Mann vermögen wir auch dieses große Raumschiff nicht in Gang zu halten. Nein, es bleibt schon dabei: Wenn wir bis zu dem Zeitpunkt, da sich die ersten starken Atembeschwerden einstellen, keinen Planeten gefunden haben, der uns Lebensmöglichkeiten bietet, so werde ich das gesamte Raumschiff einschließlich sämtlicher Insassen mit einem einzigen Hebelgriff vernichten.

Der Arzt, der Biologe und der Chemiker, die minutenlang die Köpfe zusammengesteckt und eifrig debattiert hatten, meldeten sich jetzt zu Wort.

Es gäbe noch einen rettenden Ausweg! rief der Doktor, wobei seine Augen aufleuchteten. Einen Ausweg, der keinem von uns das Leben kosten würde.

Dann schießen Sie los, Doc! rief der Kommandant erfreut.

Wir haben doch in unserem Raumschiff auch verschiedene Tiere, wie zum Beispiel Schweine, Hasen, Rehe, Kaninchen und andere, die wir ursprünglich auf dem Centaur aussetzen wollten. Um diese Zuchttiere nicht füttern zu müssen und auch um sie raumsparend unterzubringen, wurden sie kurz vor dem Start mit dem neuen Konservierungsmittel Friginol betäubt und wie andere Fleischwaren eingelagert. Um sie  die einen künstlichen Winterschlaf führen  wieder aufwachen zu lassen, brauchen wir den Tieren bekanntlich bloß eine entsprechende Dosis Antifriginol einzuspritzen, und es ist hierbei völlig gleichgültig, ob diese Tiere fünf Monate oder fünf Jahre im Konservierungsschlaf gelegen haben. Eine ganz ähnliche Prozedur könnte man nun auch mit der Hälfte unserer Besatzung durchführen. Professor Schreiber, der Erfinder dieses Präparats, hat derlei Experimente an sich selbst sowie an Dutzenden von Studenten gemacht und hat stets Erfolg damit gehabt. Wer von uns also die schwarze Kugel zieht, müßte sich bereit erklären, sich freiwillig für einige Zeit konservieren zu lassen. Dieser Vorgang bringt keinerlei gesundheitliche Schäden mit sich, im Gegenteil, fast alle solcherart Behandelten fühlen sich nachher seltsam erfrischt und ausgeruht, was ja selbstverständlich ist, da die menschlichen Organe, einschließlich dem ewiggeplagten Herzen, auf absolutem Spargang geschaltet wird. Und sobald wir auf dem Planeten in der Sirius-Gruppe Lebensmöglichkeiten gefunden haben, werden unsere konservierten Kameraden wieder zu voller Aktivität erweckt und sind dann innerhalb weniger Stunden wieder ganz die alten.

Ned Burkley hatte höchst aufmerksam zugehört und dabei mehrmals zustimmend genickt.

Gut, ich bin mit Ihrem Vorschlag einverstanden, Doc. Und ich hoffe, daß es auch die Mehrzahl der Besatzung sein wird, denn es ist die einzige Möglichkeit, uns alle am Leben zu erhalten. Aber werden Sie genug Friginol und Antifriginol zur Verfügung haben?

Es sind etliche Bestände davon vorhanden, überdies hat sich der Chemiker bereit erklärt, noch mehr davon herzustellen, da ihm die Zusammensetzung bekannt ist.

Schön, entschied der Kommandant, dann berufen wir abermals eine Vollversammlung ein, um der Mannschaft reinen Wein einzuschenken und gleichzeitig über die vorgeschlagene Konservierung abstimmen zu lassen.

Wieder rief der Bordlautsprecher alle dienstfreien Leute in den großen Speisesaal zusammen, während die übrigen angehalten wurden, sich in der Nähe der Lautsprecher zu halten, um wenigstens mitanhören zu können, worüber hier entschieden wurde.

Der Kommandant eröffnete die Versammlung und brachte der Mannschaft die schwerwiegenden Folgen des großen Sauerstoffverlustes zur Kenntnis. Gleichzeitig stellte er den sensationellen Vorschlag der drei Wissenschaftler zur Debatte.

Ein allgemeiner Tumult brach los, den Ned Burkley lediglich niederkämpfen konnte, indem er Auftrag gab, für die Dauer einer Minute die Atemluft zu verringern. Sogleich wurden alle still, und die Atembeschwerden, die sich bei den meisten einstellten, erinnerten die Leute daran, was ihnen in Bälde bevorstand, wenn sie sich nicht rasch einigten.

Schließlich wurde eine Abstimmung durchgeführt, deren Ergebnis eine fast einhellige Annahme des Vorschlages der drei Wissenschaftler war. Lediglich drei Personen sprachen sich dagegen aus, sich konservieren zu lassen, und zwar waren dies der erste Steuermann, Oliver Stunt, dessen Verlobte, die Krankenschwester Patricia Rock, und der ehemalige Proviantmeister Simpson. Ihre Gegenstimmen hatten jedoch keinerlei aufschiebende Wirkung, da ein Stimmenverhältnis von 82 : 3 wohl mehr als eindeutig war.

Bis wann werden Sie den nötigen Impfstoff bereit haben? wendete sich der Kommandant an den Chemiker.

Innerhalb von drei Tagen.

Gut, dann soll also in drei Tagen die Auslosung stattfinden. Bis dahin soll der Koch uns wieder die normale reichliche Verpflegung bereiten, denn wir werden  wenn die Hälfte der Mannschaft in einer Art Winterschlaf ruht  dann ja auch viel weniger Lebensmittel brauchen.



4. Kapitel 

MENSCHEN WERDEN AUFS EIS GELEGT



Drei Tage später meldete sich der Chemiker beim Kommandanten der Atlanta C 3 und teilte diesem mit, daß er einen genügenden Vorrat von Friginol und Antifriginol geschaffen habe, so daß man mit dem Injizieren der Wirkstoffe beginnen könne.

Auf einen Aufruf des Kommandanten versammelte sich das gerade dienstfreie Personal zum drittenmal innerhalb kurzer Zeit im großen Speisesaal. Diesmal jedoch wurde keine Ansprache gehalten, sondern vor den Augen der Leute 42 weiße und 43 schwarze Kugeln in einen Stoffbeutel gezählt und gut durcheinandergeschüttelt.

So, die Auslosung kann beginnen, sagte Ned Burkley. Ich selbst werde als erster in den Beutel greifen.

Halt! rief John Belling, der Chefnavigator. Ich protestiere dagegen, daß auch unser Kommandant sich an dieser Auslosung beteiligt! Er als unser Anführer sollte auf jeden Fall aktiv bleiben. Wir brauchen Ihn höchstwahrscheinlich sehr dringend bei den Landemanövern auf dem Sirius!

Etliche der Leute stimmten Belling bei. Doch Burkley schob ihre Einwände mit einer Handbewegung beiseite.

Nein, ich will mit mir keine Ausnahme machen, ich will in jedem und allem das Schicksal meiner Leute teilen. Sollte ich eine schwarze Kugel ziehen, so bestimme ich den ersten Steuermann zu meinem Stellvertreter. Und sollte auch Stunt eine schwarze Kugel erwischen, so werden er und ich so lange miteinander losen, bis einer von uns endlich eine weiße zieht. Reich mir den Beutel, Jackie!

Ned Burkley griff hinein und zog sogleich wieder die Hand heraus. Als er diese öffnete, fand sich eine weiße Kugel darin.

Bravo! rief der Chefnavigator. Das Schicksal hat doch vernünftig entschieden!

Etliche stimmten seinem Beifall zu.

Ruhe, Leute! rief der Kommandant. Die Auslosung geht weiter. Jackie, vergiß nicht, stets den jeweiligen Namen von der Liste zu streichen. Es darf sich niemand davon drücken, aber es soll auch keiner zweimal drankommen können.

Oliver Stunt zog eine schwarze Kugel und machte daraufhin ein noch finstereres Gesicht als früher. Seine Braut Patricia erwischte eine weiße Kugel, und wußte nicht recht, ob sie sich darüber freuen oder ärgern sollte.

Auch John Belling holte sich eine weiße Kugel aus dem Beutel, ebenso Ingenieur Charles Cadborn. Der Doktor jedoch und der Astronom hatten Pech und zogen schwarze Kugeln. Da sprang ein kleiner Mechaniker, der weiß gezogen hatte, hervor und rief: Ich tausche mit unserem Doktor, Kommandant! Ihr könnt leicht ohne mich auskommen, nicht aber ohne den Doc! Wer sollte denn die Kranken verarzten und schließlich die Konservierten wieder aufwecken, wenn nicht er?

So tauschten die beiden ihre Kugeln miteinander. Der Kommandant lobte die Haltung des Mechanikers und stellte es im übrigen jedermann frei, die Kugeln gegenseitig auszutauschen, was von einigen auch sofort getan wurde.

Als alle im großen Speisesaal ihre schwarzen oder weißen Kugeln gezogen hatten, ging eine Abordnung mit dem Schicksalsbeutel auch zu jenen Kameraden, die gerade Dienst machten. Zuletzt waren alle 85 Kugeln ausgelost, und jeder wußte, ob er die nächsten Wochen und Monate sein bisheriges Leben weiterführen oder in seinem Bett als konservierter Mensch oder menschliche Konserve die Landung auf dem Sirius abwarten müssen würde.

Dann kam der große Augenblick, da die drei Wissenschafter, der Arzt, der Chemiker und der Biologe, ihre weißen Mäntel anzogen und die Injektionsnadeln vorbereiteten.

Die Besitzer der schwarzen Kugeln waren angewiesen worden, sich in ihre Betten zu legen und das Erscheinen der Kommission abzuwarten. Zuerst suchte man die Kabine des ersten Steuermannes auf, fand diesen jedoch nicht in seinem Bett, sondern vor dem kleinen Tischchen, wo eine entkorkte Whiskyflasche stand.

Los, Stunt, ins Bett mit dir! rief der Kommandant.

Doch der erste Steuermann schüttelte den Kopf und grinste.

Ich lasse mich von unserem Doc nicht einschläfern, denke gar nicht daran!

Aber du hast doch eine schwarze Kugel gezogen, Stunt!

Allerdings, aber ich hab sie mit meiner Verlobten gegen eine weiße getauscht. Stimmt es, Patricia?

Die Krankenschwester, die mit den andern mitgekommen war, nickte stumm.

Ein Kavalier bist du gerade nicht, Stunt!

Wozu brauche ich ein Kavalier zu sein? Ich möchte auf Nummer sicher gehen, und damit basta!

Burkley warf dem Mann einen verachtungsvollen Blick zu und verließ an der Spitze der Kommission die Kabine.

Die nächste Kabine gehörte Professor Gregory Denver. Der Astronom lag bereits brav in seiner Koje und hatte sich bereits den linken Arm freigemacht, um die einschläfernde Injektion zu empfangen.

Um Sie ist es eigentlich schade, Professor, sagte der Arzt. Gerade Sie hätten wir höchstwahrscheinlich sehr dringend gebraucht, weil Sie im Weltall am besten Bescheid wissen.

Der Gelehrte lächelte bescheiden.

Ihr braucht mich doch nicht so dringend, Leute. Den Weg zum Sirius könnt ihr unmöglich verfehlen, weil euch ohnehin unheimliche kosmische Kräfte dorthin ziehen. Und solltet ihr wirklich gar nicht mehr ohne mich auskommen, so könntet ihr mich ja für ein paar Stunden oder für einen Tag wieder lebendig machen. Vorwärts, Doc, stoßen Sie Ihre Injektionsnadel in meinen Arm. Ich bin ohnedies sehr müde und möchte gern einen laugen Schlaf tun.

Der Arzt tat es. Eine Minute später versank der Professor in immer tiefere Bewußtlosigkeit. Zuletzt war scheinbar alles Leben aus ihm gewichen und er fühlte sich starr und steif an wie eine seit Stunden im Eiskeller liegende Leiche. Doch durch das Elektro-Stethoskop vermochte Dr. Neil noch ganz schwache Herztöne zu hören.

Dieser Motor arbeitet langsam weiter, doch er macht jetzt statt 70 Schläge in der Minute bloß deren zwei. Schlafen Sie gut, Professor, hoffentlich können wir Sie in einer besseren Welt wiedererwecken.

Nach und nach wurden alle Personen, die eine schwarze Kugel gezogen hatten, in den konservierenden Dauerschlaf versetzt, in dem sie so gut wie keinen Sauerstoff benötigten und überhaupt keinerlei Nahrung.

Zuletzt sollte auch noch die Krankenschwester an die Reihe kommen. Sie wollte sich eben in ihre Kabine begeben und sich in ihre Koje legen, als der Doktor protestierte.

Ohne Krankenschwester wird das ein verdammtes Stück Arbeit werden, die Konservierten wieder zum Leben zu erwecken. Kann man bei Miß Rock nicht eine Ausnahme machen, Kommandant?

Ned Burkley zuckte die Achseln.

Von mir aus kann Miß Rock natürlich ohne weiteres aktiv bleiben, doch ich weiß nicht, was die andern Aktiven dazu sagen.

Man befragte sie, doch es fand sich niemand, der die Konservierung der Krankenschwester wünschte, da ihr Beruf ja von großer Wichtigkeit für die gesamte Besatzung war. So wurde Patricia Rock nicht eingeschläfert, was das ohnehin stolze Mädchen noch ein wenig, stolzer machte.





5. Kapitel 

GEHEIMNISVOLLER DOPPELPLANET



Für die aktiv gebliebenen Weltraumfahrer in der Atlanta C 3 verliefen die nun folgenden Tage, Wochen und Monate in dem altgewohnten Trott.

Kommandant und erster Steuermann wechselten einander in der Überwachung des Fluges regelmäßig ab. Dies war jetzt, da die Steuerung völlig vernachlässigt werden konnte, weil sie ja doch nicht funktionierte, eine verhältnismäßig leichte Arbeit. Unbeirrt wie ein Wandelstern zog das Raumschiff seine geheimnisvolle Bahn, einem Ziel entgegen, das niemand kannte und auch niemand hatte erreichen wollen.

Auf den Fernseh- und Radarschirmen wurde der helleuchtende Sirius ständig größer und größer, er wirkte jetzt schon umfangreicher als die Sonne, die den Erdbewohnern Licht und Wärme spendet.

Und was das Seltsamste war  der Sirius wurde von einem Planetenpaar umkreist, von einem Doppelplaneten sozusagen, zwei gleich großen Zwillingen, die wie zwei riesige Tennisbälle dicht nebeneinander rund um ihre Sonne zogen.

Als der Chefnavigator den Doppelplaneten zum erstenmal durchs Fernrohr zu Gesicht bekam, meinte er, sich verschaut zu haben oder einer Spiegelung unterlegen zu sein. Doch auch an den folgenden Tagen zeigte sich dasselbe Zwillingsbild.

John Belling wendete sich an den Kommandanten.

Ned, sag mir es ehrlich  schiele ich?

Verwundert blickte Burkley auf seinen Freund.

Ich hab das zumindest noch nie an dir bemerkt!

Und betrunken bin ich wohl auch nicht, wie?

Du machst mir jedenfalls nicht einen solchen Eindruck, John.

Dann muß das, was ich durchs Fernrohr sehe, also wirklich ein Doppelplanet sein. Schau doch selbst einmal, Ned.

Der Kommandant setzte sich ans Fernrohr und warf einen Blick hindurch.

Interessant! murmelte er.

Dergleichen habe ich noch nie gesehen! Fast wie ein Billardspiel!

Jetzt sollten wir den Professor hier haben. Der Doc hat doch recht gehabt. Einen Fachmann wie ihn hätten wir auf keinen Fall einkonservieren sollen. Er hätte uns jetzt vielleicht weiterhelfen können.

Burkley legte die Stirne in Falten.

Wir könnten ihn ja ohneweiters reaktivieren lassen, John. Soll ich den Doc darum bitten?

Ja, Ned, tue das. Hier gehört ein Astronom her, denn ich habe den Eindruck, daß es nicht der Sirius ist, sondern eben dieser Doppelplanet, der uns so mächtig anzieht.

Burkley hatte schon das Mikrophon ergriffen.

Doktor Neil bitte in die Kabine von Professor Denver!

Wenige Minuten später trafen sie dort einander.

Sie müssen uns den Astronomen vorzeitig wiedererwecken, Doc. Wir brauchen ihn, weil wir allein nicht mehr weiterkönnen.

Schön, in drei Stunden kann er wieder bei sich sein, Kommandant. Ich werde ihm sogleich eine Antifriginolinjektion verabreichen.

Eine Stunde später schlug der Astronom die Augen auf. Doch er vermochte sich weder zu rühren noch zu sprechen. Eine weitere Stunde verging, ehe ihm dies möglich war. Und dann dauerte es noch an die sechzig Minuten, bis er in den Kommandoraum hinübergehen konnte.

Sind wir schon am Ziel, daß ihr mich aus dem Dämmerschlaf geweckt habt? erkundigte sich der Gelehrte.

Nein, Professor, aber wir brauchen Ihren Rat. Sehen Sie bitte durchs Fernrohr. Wir haben einen Zwillingsplaneten gesichtet!

Professor Denver blickte interessiert durch das große Fernrohr, stellte es dann noch etwas schärfer ein und nickte.

Also gibt es den Doppelplaneten doch!

Haben Sie es bereits gewußt, Professor?

Ja, Professor Kingsley hat es bereits vor zwei Jahren behauptet. Aber wir andern haben ihm nicht geglaubt, weil es in der vieltausendjährigen Geschichte der Astronomie noch nie vorgekommen ist, daß man einen Zwillingsplaneten entdeckt hat. Professor Kingsley von der Howard-Sternwarte will ihn für die Dauer von mehreren Minuten durch seinen Riesenrefraktor gesehen haben, dann ist der Doppelplanet schon wieder verschwunden gewesen.

Und glauben Sie, daß e r es ist, der uns derart anzieht?

Ich bin überzeugt davon, Kommandant. Eben diese Doppelkraft ist es, die dem Zwillingsplaneten solch ungeheure Anziehungskräfte verleiht. Ich bin Ihnen sehr dankbar, daß Sie mich früher haben reaktivieren lasten. Jetzt bin ich wenigstens in der Lage, mich dem ausführlichen Studium dieses für uns neuartigen biplanetaren Himmelskörpers zu widmen. Ich glaube, wir werden da gewaltige Überraschungen erleben.

Wenn wir sie nur erleben, Professor. Fürchten Sie nicht auch, daß die gewaltige, verdoppelte Anziehungskraft dieses Planetenzwillings uns beim Aufprall zerschmettern lassen wird?

Der Gelehrte schüttelte den Kopf. Ein Lächeln lag um seine schmalen Lippen.

Nein, Kommandant, das fürchte ich nicht. Nach dem Schiaparellischen Gesetz hebt  bei entsprechender Annäherung  die eine Anziehungskraft die andere auf. Es kann uns vielleicht passieren, daß wir genau zwischen den beiden Planeten schweben und dann weder zu dem einen noch zu dem andern gelangen können.

Malen Sie bloß nicht den Teufel an die Wand, Professor. Das wäre womöglich noch schlimmer. Und vermögen Sie uns etwa annähernd zusagen, wie lange unsere Reise zu dem Doppelplaneten noch dauern wird?

Dazu müßte ich erst genaue Berechnungen anstellen, Kommandant. Vor morgen früh wird mir das wohl kaum möglich sein.

So schnell brauche ich das auch gar nicht zu wissen, Professor, denn wir werden immerhin noch etliche Monate unterwegs sein.



6. Kapitel 

VORZEITIGE LANDUNG



Der Professor, der herrlich auegeruht war, saß die ganze Nacht über seinen Tabellen, Aufzeichnungen und dem Logbuch. Und noch um fünf Uhr früh, da der Kommandant gerade am besten schlief, trat der Gelehrte ohne anzuklopfen in die Kabine des Kapitäne ein und rüttelte den Schlafenden unsanft wach.

Burkley führ erschrocken hoch.

Was ist denn los? Hat uns etwa abermals ein Meteor getroffen?

Nein, Kommandant. Aber ich habe eine höchst überraschende Nachricht für Sie!

Was? Jetzt um fünf Uhr früh?

Ja, ich habe es nicht länger aufschieben wollen und können. Wissen Sie, wann wir den Doppel- oder Zwillingsplaneten erreichen werden?

Keine Ahnung. In zwei oder drei Monaten vielleicht.

Falsch, Kommandant, wir werden unser Ziel bereits in wenigen Tagen erreichen!

Ned Burkley sprang jäh aus dem Bett.

Professor, sind Sie verrückt oder haben Sie bereits am frühen Morgen Schnaps getrunken? Der Gelehrte schüttelte leise lächelnd sein Haupt.

Nein, ich bin meiner Ansicht nach ganz normal und trinke überhaupt keinen Alkohol. Ja, es stimmt schon, obgleich ich es anfänglich selbst ‚kaum glauben konnte: wir werden unser Ziel bereits in wenigen Tagen erreichen. Wahrscheinlich in vier oder auch fünf!

Wie ist das nur möglich, Professor?

Wir haben erstens eine ganz unvorstellbare Geschwindigkeit erreicht  hohe Eigengeschwindigkeit plus phantastischer Anziehungskraft , außerdem ist uns der Zwillingsplanet auf seiner Laufbahn entgegengekommen und hat daher die zurückzulegende Strecke wesentlich verkürzt. Ich muß Ihnen also den Rat geben, bereits jetzt alles für die bevor-, stehende Landung vorzubereiten, Kommandant.

Burkley nickte.

Ich werde sogleich alles Nötige vorbereiten, Professor. Was sollen wir mit unseren 42 Konservierten beginnen? Sollen wir sie gleich Ihnen jetzt schon reaktivieren?

Ich würde davon abraten, Kommandant. Noch wissen wir ja nicht, was uns auf dem Zwillingsplanet erwartet. Vielleicht finden wir dort gar keine Lebensbedingungen, dann wären die Schlafenden unnütz geweckt und besser daran gewesen, wenn man sie weiter in ihrem Zustand belassen hätte. Wir können die Reaktivierung immer noch besorgen, sobald wir sicher sind, Leben und Lebensmöglichkeiten gefunden zu haben.

Während sie miteinander sprachen, kleidete sich Burkley vollständig an und begleitete jetzt den Professor in den Kommandoraum. Auf dem Fernsehschirm sah man deutlich und in Farben die zwei dicht nebeneinanderliegenden Planeten, die jetzt bereite so groß im Bilde waren, daß sie den großen Fernsehschirm vollständig ausfüllten.

Man sieht deutlich Land und Meer auf jedem der beiden Planeten! rief der Kommandant aus. Ein günstiges Zeichen für uns!

Kein voreiliges Urteil, bitte! sagte der Astronom. Wir wissen doch, daß solche erdenähnliche Formen zwar meist auf günstige Lebensbedingungen schließen lassen, aber auch täuschen können. Erinnern Sie sich nur des Beispiels der Venus. Dort gibt es eine üppige Flora, genau wie bei uns in den Urwäldern, und doch machen ungemein giftige Dunstwolken das Leben für unsere Menschen ohne Raumanzug unmöglich.

Die Kunde, daß man innerhalb weniger Tage das Ziel erreichen werde, hatte sich mittlerweile wie ein Lauffeuer im Raumschiff verbreitet und veranlaßte alle Bordoffiziere, unaufgefordert in den Kommandoraum zu kommen, was der einfachen Mannschaft nicht erlaubt war.

Als der erste Steuermann, der sich in der Nacht durch seinen Stellvertreter hatte vertreten lassen, das Doppelgestirn auf dem Bildschirm sah, schrie er entsetzt auf.

Die Bremsdüsen einschalten! Die Bremsdüsen einschalten! Bei der ungeheuren Geschwindigkeit, die wir haben, müssen wir sonst damit rechnen, auf einem der beiden Planeten zu zerschmettern!

Der zweite Steuermann, der bereits nach dem Hebel griff, der die Bremsdüsen einschaltete, spürte plötzlich eine stahlharte Hand auf seinem rechten Arm.

Lassen Sie das, Smith, ertönte die Stimme Burkleys. Ich widerrufe den Befehl des ersten Steuermanns. Wir werden die Bremsdüsen erst später einschalten, jetzt ist es noch zu früh, wir würden nur unnütz Treibstoff verbrauchen, der ohnedies sehr knapp ist.

Und dann wendete er sich dem ersten Steuermann zu: Stunt, Sie sollten wissen, daß Sie  wenn ich im Kommandoraum bin  keine Befehle zu erteilen haben! Merken Sie sich das für die Zukunft, sonst müßte ich mir anderweitig Disziplin verschaffen.

Jawohl, Herr Kommandant! antwortete Oliver Stunt mürrisch, während er Burkley unter halbgeschlossenen Lidern einen haßerfüllten Blick zuwarf. Ingenieur Cadborn traf jetzt bereits alle nötigen Vorkehrungen für die zu erwartende Landung. Jeder Mann mußte genau und im Schlafe wissen, was er dabei zu tun hatte. Jeder Handgriff mußte sitzen, denn davon konnte unter Umständen ihrer aller Leben abhängen.

Es ist nicht ausgeschlossen, sagte der Navigator John Belling, daß wir die Zwillingsplaneten noch um einen oder gar zwei Tage früher erreichen als unser Professor berechnet hat, denn wir nähern uns ihnen zusehends. Seht doch, jetzt sind sie bereits so groß, daß sie auf dem Fernsehschirm gar nicht mehr Platz haben!

Burkley betrachtete sich das interessante Bild auf dem Schirm und befahl dann: Radiopeilung einschalten, Smith! Und der Bordfunker soll überdies versuchen, etwaigen Funkverkehr zwischen den Doppelgestirnen abzuhorchen.

Der Befehl wurde ausgeführt, und der Funker winkte den Kommandanten alsbald zu sich.

Zum erstenmal seit mehr als einem Jahr habe ich wieder deutlichen Empfang in meinem Apparat! Die Funkgespräche sind unchiffriert, aber für unser Ohr völlig unverständlich!

Burkley schaltete das Empfangsgerät auf den Lautsprecher um. Man vernahm ein seltsames Kauderwelsch, das keiner irdischen Sprache ähnlich war. Auch fiel es auf, daß die Worte und Sätze alle äußerst kurz waren, höchstens zweisilbig und alles wie abgehackt.

Schaltet doch den Translator ein, befahl der Kommandant. Der hat uns bisher noch immer geholfen, wenn wir auf außerirdische Sprachen gestoßen sind.

Der Befehl wurde ausgeführt, und wieder horchte alles auf die Töne aus dem Lautsprecher hin. Doch auch diesmal kam leider nur unverständliches Zeug heraus. Zum erstenmal versagte der sonst so genial konstruierte Translator.

Hm  es gibt auf dem Zwillingsgestirn also Leben und Zivilisation, aber die Verständigung wird verdammt schwer sein, sagte Belling.

Schlimmstenfalls werden wir uns mit der Zeichensprache weiterhelfen, meinte Burkley.

Ein wissenschaftliches Gespräch werden wir damit zwar nicht führen können, aber vielleicht findet sich mit der Zeit doch noch eine andere Verständigungsmöglichkeit.

Der Ingenieur meldete: Landungsvorbereitungen abgeschlossen, Kommandant. Warten nur auf die Befehle zur Ausführung.

Danke, Cadborn, sagte Burkley. Ich denke, wir werden morgen früh die atmosphärische Hülle des Zwillingsgestirns erreichen. Auf jeden Fall wird bereits heute der Nachtdienst verdoppelt, und alles bleibt in den Kleidern.

Der Kommandant beschloß, anschließend einen Inspektionsgang durch das Raumschiff zu machen, um sich selbst davon zu überzeugen, daß alles entsprechend vorbereitet war.

Als er in das kleine Bordlazarett kam, wo zur Zeit kein einziger Insasse lag, fand er die bildhübsche Krankenschwester damit beschäftigt, Verbandzeug und Aluminiumschienen zur Behandlung von Knochenbrüchen vorzubereiten.

Es wäre gut, wenn sie auch herzstärkende Mittel bereitlegen würden, Miß Rock, meinte der Kommandant, als er dem Mädchen bei seiner flinken Tätigkeit zusah. Ein spöttischer Blick aus ihren Märchenaugen traf ihn.

Glauben Sie, ich habe erst auf Sie gewartet, um mir das sagen zu lassen, Kommandant? Die herzstärkenden Mittel liegen längst bereit.

Dann entschuldigen Sie, bitte! antwortete Ned, sich zur Höflichkeit zwingend. Warum sind Sie mir gegenüber eigentlich so kratzbürstig, Miß Rock? Ich entsinne mich nicht, Ihnen irgend etwas in den Weg gelegt zu haben. Ich habe Sie von allem Anfang an immer korrekt behandelt, das müssen Sie mir doch zugeben.

Mich schon, aber meinen Verlobten nicht! Sie haben ihm, um mit dem Wichtigsten zu beginnen, den Kommandantenposten vor der Nase weggeschnappt. Er hat bereits mehr Expeditionen mitgemacht als Sie und dennoch haben Sie ihn zurückgedrängt!

Ned schüttelte den Kopf.

Sie irren sich, Miß Rock, ich habe niemanden einen Posten weggenommen. Um ihnen die Wahrheit zu sagen  ich habe mich um diese Kommandantenstelle gar nicht gedrängt, denn ich habe eine sechzigjährige, herzleidende Mutter allein daheim. Und wenn wir  wie vorgesehen  in zwei Jahren zurückkehren, so wird sie  infolge der Zeitraffung, die wir durchmachen  entweder eine achtzigjährige Greisin oder gar nicht mehr am Leben sein. Das Gremium zur Weltraumerforschung hat mich aus eigenem zum Kommandanten der Atlanta C 3 ernannt, fast gegen meinen Willen. Doch als Soldat darf ich mich einem erhaltenen Befehl nicht widersetzen.

Das Mädchen lockerte etwas seine angespannten Gesichtszüge.

Schön, ich will Ihnen das glauben, Kommandant. Aber das können Sie nicht abstreiten, daß sie Oliver, der doch immerhin erster Steuermann und damit praktisch Ihr Stellvertreter auf unserem Raumschiff ist, wie einen kleinen, unreifen Jungen behandeln. Sie kanzeln ihn ab, wo Sie nur können. Und daß er bei der Mannschaft fast keinen Respekt genießt, das verdankt er bloß Ihnen.

Wieder Fehlanzeige, Miß Rock! Ich behandle Ihren Verlobten keineswegs wie einen kleinen Jungen, sondern er benimmt sich einfach so. Als Soldat muß er wissen, daß man einem Vorgesetzten nicht dauernd widersprechen darf, wie er es dauernd tut. Daß ich mir das nicht gefallen lassen darf, um nicht bei der Mannschaft und den andern Offizieren Disziplinlosigkeiten hervorzurufen, wird Ihnen wohl klar sein. Wenn Ihr Verlobter sich bereit finden wollte, in mir nicht seinen Gegner, ja Feind zu sehen, so würde bald alles anders, leichter sein.

Das schöne Mädchen biß sich auf die geschminkten Lippen, und zwar so heftig, daß dort Blutspuren sichtbar wurden.

Ach  Sie wollen Oliver in meinen Augen bloß schlecht machen. Aber das soll Ihnen nicht gelingen! Nie!

Ned wollte noch etwas erwidern, doch da schreckte ihn das Alarmsignal aus dem Bordlautsprecher auf.

Achtung! Achtung! Der Kommandant bitte sofort in den Kommandoraum! Dringend!

Ned eilte nach vorne. Als er den Kommandoraum betrat, fand er sämtliche Offiziere um den Funker versammelt.

Was ist los? fragte er.

Der Funker drehte sich um.

Hören Sie selbst, Kommandant  sie müssen drüben auf dem Doppelplaneten jetzt über uns, beziehungsweise unser Raumschiff sprechen, denn in ihren Meldungen kommt immer wieder der Name Atlanta C 3 vor!

Tatsächlich vernahm man jetzt abermals das für das Erdenohr unverständliche Kauderwelsch und dazwischen deutlich einige Male den Namen Atlanta C 3.

Vielleicht wollen Sie mit uns Verbindung aufnehmen? meinte Ned. He, Cobbler, senden Sie ihnen einen Funkspruch zu. Sagen Sie ihnen, daß wir als Freude und keineswegs in feindlicher Absicht kommen!

Der Funker tat es, dreimal hintereinander, und stellte dann wieder auf Empfang um. Doch diesmal blieb das Empfangsgerät stumm. Es war, als hätte die andere Seite mit einem Schlag jeden Funkverkehr eingestellt.

Nachdenklich sahen der Kommandant und die Offiziere sich an.

Ich möchte bloß wissen, woher die auf dem Doppelplaneten den Namen unseres Raumschiffes wissen. Er ist doch an der Außenwand gar nicht angeschrieben.

Das ist allerdings erstaunlich, versetzte John Belling. Sollten wir uns vielleicht bloß verhört haben?

Nein, das ist ausgeschlossen, denn wir haben doch alle deutlich gehört, wie der fremde Sprecher etliche Male das Wort Atlanta C 3 wiederholt hat, und wir haben den Namen unseres Raumschiffes seit mehr als einem Jahr nicht mehr hinausgefunkt.

Professor Denver rieb sich das frischrasierte Kinn.

Ich glaube, wir werden auf dem Doppelgestirn noch allerhand Überraschungen erleben. Zweifelsohne dürften die dortigen Bewohner uns in technischer Hinsicht zumindest ebenbürtig, wenn nicht gar überlegen sein.

Im Laufe des Tages wurde die Mannschaft immer wieder vorstellig, einen Blick auf den großen Fernsehschirm tun zu dürfen, wo man das Doppelgestirn nun schon erstaunlich nahe sah. Man vermochte deutlich die einzelnen Kontinente zu unterscheiden, die von großen Wasserstraßen oder Meeren getrennt wurden.

Professor Denver rührte sich nicht einmal zu den Mahlzeiten von seinem Fernrohr weg, und begnügte sich damit, lediglich ein paar Sandwiches zu sich zu nehmen.

Die Zwillingsplaneten sind dicht besiedelt, berichtete er zwischendurch. Ich habe bereits etliche große Städte ausmachen können. Auch der Flugverkehr muß in der atmosphärischen Hülle sehr rege sein, denn ich sehe immer wieder kleinere und größere Pfeile hin und her schwirren.

Für die Raumschiffbesatzung wurde es abermals Nacht, was sich daran zeigte, daß man gegen zwanzig Uhr über die Lichter in den Verbindungsgängen auf halbe Leuchtkraft schaltete, während sie in den Schlafräumen gänzlich verlöscht wurden. Doch dort drunten auf den Zwillingsplaneten blieb es weiterhin Tag. Sie schienen den Vierundzwanzigstundenrhythmus der Erde nicht zu kennen.

In dieser Nacht schlief die aktive Besatzung der Atlanta C 3 freilich nicht allzu viel, immer wieder schreckten die Leute, von Träumen gequält, auf und horchten auf Geräusche aus dem Bordlautsprecher. Doch dieser blieb vorläufig stumm.

Erst um halb sechs Uhr morgens, als sich die Leute eben zum Tagdienst ankleideten, gellte plötzlich die Alarmglocke durch das Raumschiff, und aus dem Lautsprecher erklang des Kommandanten scharfe, befehlsgewohnte Stimme.

Achtung! Achtung! Alle Mann bereithalten zur Landung! Wir durchqueren soeben die Lufthülle des Doppelplaneten!

Die Leute schnallten sich in ihren Betten oder an ihren Sitzen an, da innerhalb der nächsten Sekunden im Kommandoraum die künstlich aufrechterhaltene Schwerkraft ausgeschaltet werden würde. Überdies würden die Bremsmanöver schwere Anforderungen an den menschlichen Organismus stellen.

Schon eine Stunde zuvor hatte Kommandant Ned Burkley die Einschaltung der Bremsdüsen angeordnet, nachdem die Antriebsmotoren bereits am Vorabend ausgeschaltet worden waren. Doch die rasende Geschwindigkeit des Raumschiffes hatte sich deswegen nicht im geringsten verringert. Noch immer wurde es von den Doppelplaneten mit unheimlicher Wucht angezogen.

Falls unsere Bremsdüsen nicht bald wirksam werden, brummte der Chefnavigator John Belling, so brauchen wir uns um unsere Zukunft keinerlei Sorgen mehr zu machen, dann haben wir innerhalb weniger Stunden ausgesorgt.

Wieder setzte sich der Kommandant eigenhändig ans Steuer, um das Raumschiff aus seinem unheilbringenden Kurs zu reißen, doch es war alles vergeblich. Obgleich die Steuerung anstandslos gehorchte, änderte sich die Richtung des großen Metallzylinders, der 85 Menschenleben beherbergte, nicht um ein Jota.

Ich verstehe nur eines nicht, meinte John. Daß uns die Bewohner dieses Zwillingsplaneten nicht schon abgeschossen haben. Sie müssen doch längst wahrgenommen haben, daß wir auf sie zurasen und beim Aufprall zumindest einen Teil ihres dichtbesiedelten Gebietes in höchste Gefahr bringen.

Vielleicht wollen sie uns gar nicht abschießen, meinte Ned Burkley, vielleicht haben sie die technischen Mittel und die Macht, interstellare Flugkörper an sich zu ziehen und dort nach Belieben zu verfahren.

Und wie zur Bekräftigung dieser Vermutung verminderte die Atlanta plötzlich ihre Geschwindigkeit, und zwar so rasch, daß selbst den an rasche Beschleunigungen und Bremsungen gewohnten Raumfahrern das Blut in den Adern zu platzen drohte. Ein Glück, daß jedermann der Besatzung ständig eine Sedavitpille bei sich trug, die er jetzt sogleich in den Mund schieben konnte, so daß Schädigungen des Organismus glücklicherweise verhindert werden konnten. Doch allesamt mußten sie jetzt die Augen schließen, was sie sich um so leichter leisten konnten, da die Steuerung des Raumschiffes ohnehin nicht in ihrer Macht stand und sie sich einfach treiben lassen mußten.

Als Burkley endlich wieder die Augen aufzuschlagen vermochte und einen Blick auf den Fernsehschirm warf, bemerkte er, daß sich die Atlanta C 3 jetzt genau zwischen den beiden großen Planeten befand und in diesem relativ schmalen Zwischenraum wie ein Weizenkorn zwischen zwei mächtigen Mühlsteinen hin und her schlitterte.

Wir haben mächtig an Geschwindigkeit verloren, Kommandant, meldete der erste Steuermann. Und es ist festzustellen, daß dies immer noch abnimmt.

Wieder versuchte Burkley, die Steuerung anzuwenden, doch es war ihm abermals kein Erfolg beschieden. Er kam sich vor wie ein Kind, das am abgesperrten Volant eines Kraftwagens spielt und sich der Illusion hingibt, es dadurch lenken zu können.

Ich geb es auf! stieß er endlich resignierend hervor. Hier herrschen stärkere Mächte.

Der Fernsehschirm zeigte ihnen, daß sie ununterbrochen zwischen den beiden Planeten kreisten, ganz so wie ein Satellit seine vorgeschriebene Bahn zieht.

Als der Tag verging, ohne daß sich etwas Besonderes ereignete, machten alle aktiven Besatzungsmitglieder bekümmerte Gesichter.

Anscheinend werden wir so bis in alle Ewigkeit hinein zwischen den beiden Planeten kreisen! brummte John.

Und dabei Hungers sterben! knurrte Oliver Stunt.

Fast wünschte ich mir, wir wären tatsächlich beim Aufprall zerschellt! fluchte Ingenieur Cadborn. Besser ein Ende mit Schrecken als ein Schrecken ohne Ende.

Nur der Kommandant sagte nichts. Schweigend blickte er auf den Fernsehschirm, der ihnen überlebensgroß die beiden Planeten zeigte, und seine Ohren lauschten auf etwaige Geräusche aus dem Lautsprecher.

Ich warte auf irgendein Ereignis, sagte er mit ruhiger Stimme. Die Mächte, die unser Raumschiff seit langem hierhergezogen haben, werden es nicht getan haben, um uns hier wie ein Karussell spazierenfahren zu lassen.

Ich wollte, Sie hätten recht, Kommandant, versetzte der Astronom. Ich wäre begierig, dieses Doppelgestirn, das der terrestrischen Wissenschaft noch völlig unbekannt ist, betreten zu dürfen.

Gucken Sie doch durchs Fernrohr, Professor! höhnte der erste Steuermann. Damit können Sie den hiesigen Bewohnern in die Töpfe schauen, so nahe sind wir ihnen.

Gekränkt senkte der Astronom sein feines Haupt. Er war zu vornehm, um sich mit dem galligen Stunt in einen Streit einzulassen.



7. Kapitel 

EIN GEHEIMNISVOLLER FUNKSPRUCH



Cobbler, rief der Kommandant, was gibt es im Äther Neues?

Der Funker zuckte lediglich die Achseln.

Es ist immer dasselbe. Sie unterhalten sich in ihrer uns unverständlichen Sprache, aber wir selbst erhalten keinerlei Funkspruch.

Er hatte kaum ausgesprochen, da zuckte er zusammen. Sein Blick starrte ins Leere. Jetzt sprang er auf, die Kopfhörer um die Ohren.

Kommandant! Kommandant! Ein Funkspruch für Sie  in unserer Sprache!

Schalten Sie sofort auf den Lautsprecher um, Cobbler, damit alle es hören können! befahl Burkley.

Eine eigenartige, dunkle Männerstimme ertönte aus dem Apparat:

Hallo, Kommandant der Atlanta C 3! Hören Sie mich?

Burkley trat rasch an das Mikrophon.

Ja, ich höre Sie! Darf ich wissen, mit wem ich hier spreche?

In fast akzentfreiem Englisch antwortete die fremde Stimme: Hier spricht MKX, der Leiter der interplanetaren Abwehrstelle auf Ovar-Ravo.

Ist diese Abwehrstelle es gewesen, die uns seit Monaten wie ein Magnet an sich gezogen hat?

Ja Kommandant Ned Burkley.

Ned zuckte betroffen zusammen. Diese Menschen  waren es überhaupt Menschen?  wußten sogar seinen Namen.

Und zu welchem Zweck habt ihr das getan?

Das werdet ihr erfahren, sobald ihr auf Ovar-Ravo gelandet seid. In wenigen Minuten wird einer unserer Lotsen an Bord der Atlanta kommen und euer Raumschiff in den Quarantänehafen geleiten. Befolgt alle seine Befehle, denn es genügt hier ein kleiner Druck auf einen Knopf, um euch in Sekundenschnelle vollständig zu vernichten!

Ein Knacks im Lautsprecher zeigte an, daß die Funkverbindung unterbrochen worden war.

Burkley blickte seine Offiziere an.

Jetzt werden wir also bald wissen, woran wir sind, meine Herren. Ich mache jeden Mann meiner Besatzung darauf aufmerksam, sich dem Lotsen gegenüber nicht feindselig zu verhalten. Die Machtbeweise, die wir bisher von diesem Doppelgestirn erhalten haben, beweisen uns, daß die Worte dieses MKX keineswegs leere Drohungen sind.

Die Männer nickten zustimmend. Bloß der erste Steuermann blickte finster wie immer drein.

Wenige Minuten später erschien auf dem Bildschirm im Kommandoraum ein durchsichtiges, rundes Gebilde, das fast eine gewisse Ähnlichkeit mit einer Käseglocke hatte. Darin saßen zwei Menschen, von denen der eine die seltsame Flugmaschine zu steuern schien.

Jetzt ertönte wiederum die dunkle Stimme im Lautsprecher.

Öffnet eure Schleuse. Ihr braucht unsere Atmosphäre nicht zu fürchten, sie hat bis auf ganz geringfügige Ausnahmen die gleiche Zusammensetzung wie jene auf der Erde.

Der Kommandant gab den Befehl, die Schleuse zu öffnen.

Man vernahm gleich darauf draußen auf dem Korridor feste Schritte. Jetzt wurde die Türe zum Kommandoraum geöffnet, ein schlanker, junger Mensch von ungewöhnlich hohem Wuchs, bekleidet mit einem metallisch glänzenden Stoff, trat ein.

Wieder ließ sich die sonore Stimme aus dem Lautsprecher vernehmen.

Der Lotse versteht eure Sprache nicht, es hat also keinen Sinn, wenn ihr auf ihn einredet. Euer erster Steuermann soll von seinem Sitz aufstehen und seinen Platz unserem Lotsen überlassen. Na los, Mister Stunt, schauen Sie nicht so verwundert drein und erheben Sie sich lieber!

Die Offiziere blickten einander entgeistert an.

Dieser MKX sieht jede unserer Bewegungen! raunten sie einander zu.

Ich habe das Gefühl, sagte Ned leise zu John, daß ihnen das schon seit Monaten möglich ist. Wahrscheinlich können sie auch jedes Wort hören, das wir hier miteinander sprechen. Bei diesen Geschöpfen würde mich nichts mehr überraschen.

Der hochgewachsene Pilot mit dem völlig kahlen Kopf, aus dem ein Paar sehr intelligenter Augen auf die Anwesenden blickte, verneigte sich leicht und schritt dann zum Pilotensitz, den Oliver Stunt zwar verlassen hatte, in dessen Nähe er jedoch noch immer stand. Als der Lotse sich jetzt niederlassen wollte, ergriff der erste Steuermann seinen Arm und hielt ihn zurück.

Sie haben hier nichts verloren! schrie er, rot anlaufend wie ein Krebs. Über dieses Raumschiff verfügt lediglich der Kommandant oder ich! Und da unser Kommandant anscheinend zu feig zu einer Gegenwehr ist, so ergreife ich das Kommando! Weg da, sage ich!

Der fremde Lotse blickte den Erdenmenschen überrascht an.

Geben Sie doch Frieden, Stunt! rief Burkley dem ersten Steuermann zu. Sie sehen doch, daß wir in der Macht dieser Leute sind. Es hat keinen Sinn, ihnen Widerstand entgegensetzen zu wollen.

Das ist Feigheit vor dem Feind! schrie Stunt völlig aufgebracht. Ich werde das dem Kriegsgericht melden, sobald wir zurückkommen!

Und dann wendete er sich abermals dem großgewachsenen Piloten zu und wollte ihn gegen den Ausgang drängen. Der seltsam gekleidete Mensch verschränkte die Arme auf der Brust und blickte den Wütenden sanft lächelnd an. Dann spitzte er seine Lippen und blies den ersten Steuermann der Atlanta bloß ein wenig an. Oliver Stunt flog, wie von einem Sturmwind erfaßt, nach hinten und schmetterte gegen die Stahlwand, daß es heftig krachte. Stöhnend blieb der erste Steuermann liegen, und niemand wagte, ihm aufzuhelfen.

Der unheimliche Lotse hingegen ließ sich jetzt auf dem Pilotensitz nieder und betätigte, als hätte er monatelang darauf trainiert, die zahlreichen Knöpfe und Hebel und setzte dadurch das manövrierunfähig gewordene Raumschiff wieder in gesteuerte Bewegung.

Als sich die allgemeine Erstarrung ein wenig gelöst hatte, ergriff der Kommandant das Bordmikrophon.

Miß Rock, kommen Sie bitte sofort in den Kommandoraum. Sie müssen Ihrem Verlobten erste Hilfe leisten. Ja, der Doc kümmert sich bereits um ihn.

Das bildhübsche Mädchen kam hereingestürmt und beugte sich besorgt zu ihrem Verlobten nieder, der soeben von Dr. Neil daraufhin untersucht wurde, ob er keine Knochenbrüche erlitten habe. Es stellte sich heraus, daß der erste Steuermann glücklicherweise nur einige Prellungen und Quetschungen davongetragen hatte.

Wie unheimlich stark müssen diese Menschen sein! flüsterte Oliver Stunt seiner Braut zu. Du hättest das mitansehen sollen  er hat mich bloß angehaucht, und ich bin weggeflogen wie eine Pistolenkugel!

Er warf einen scheuen Blick auf den Lotsen, der sich augenblicklich jedoch um nichts anderes kümmerte als um die Steuerung des Raumschiffes.

Die Offiziere starrten auf den Fernsehschirm. Man sah den einen Planeten immer näher kommen. Jetzt vermochte man schon deutlich alle Einzelheiten auszunehmen  einen dichten Wald, weite Grasflächen, eine große Stadt, die völlig nach dem Lineal gebaut war, und hohe Türme mit breiten Aufbauten.

Ihr werdet in einer Minute landen! ertönte abermals die dunkle Stimme aus dem Lautsprecher. Haltet euch bereit  zuerst soll der Kommandant das Raumschiff verlassen, dann die übrigen Offiziere, zuletzt die Mannschaft. Eure konservierten Kameraden könnt ihr dann immer noch wecken, bis die erste Vernehmung vorüber ist.

Der Mann, der sich KMX nannte, wußte also auch von den Maßnahmen, zu denen Nahrungs- und vor allem Sauerstoffmangel sie gezwungen hatten.

Sie überflogen jetzt die große Stadt, machten um sie eine lange Schleife und glitten schließlich langsam auf einem gewaltigen Flugplatz nieder, auf dem viele Dutzende von eigenartigen Flugmaschinen standen.

Ein schwaches Zittern, dann ein jäher, aber nur den Bruchteil einer Sekunde währenden Aufstoß  und die Weltraumfahrt der Atlanta C 3 war zu einem vorläufigen Ende gelangt.

Ein Hebelgriff und die große Schleuse öffnete sich automatisch. Der Lotse schritt voran, gefolgt vom Kommandanten des Raumschiffes. Draußen umfing sie heller Sonnenschein, der von einem Gestirn ausgesandt wurde, das fast fünfmal so groß war wie die Sonne, die die Erdbewohner gewohnt waren.

Einige Dutzend Soldaten, jedoch alle offensichtlich unbewaffnet, umdrängten sogleich das gelandete Raumschiff und bildeten einen Kreis um es. Ein besonders hochgewachsener Mann, dem ein goldener Stern auf der Brust funkelte, vermutlich ein Offizier, trat vor und redete den Kommandanten mit der den Leuten schon vertrauten dunklen Stimme an.

Kommandant Ned Burkley, ich erkläre Sie und Ihre gesamte Mannschaft für verhaftet. Sie bleiben bis zur Gerichtsverhandlung unter Arrest. Versuchen Sie keinen Widerstand und auch keine Flucht, es wäre beides völlig zwecklos und würde Ihnen nur schaden.

Ned Burkley schob seine untere Kinnlade vor, was ihm ein drohendes Aussehen verlieh.

Weshalb wollen Sie uns verhaften, MKX? Sind wir Verbrecher? Haben wir irgend etwas Unerlaubtes getan? Wir sind friedliche Weltraumfahrer, die eine Expedition auf den Centaur planten und dann unter fremdem Zwang von unserer ursprünglichen Route abgekommen sind.

Der Leiter der interplanetaren Abwehrstelle lächelte leicht.

Sie werden Ihre Anklageschrift in Kürze erhalten, Herr Kommandant. Mehr kann und darf ich Ihnen im Augenblick nicht sagen. Sie dürfen bis zum Abend noch in Ihrem Raumschiff bleiben, um Ihre konservierten Kameraden wiederum zum Leben zu erwecken. Aber am Abend werden Sie endgültig alle ins Gefängnis geschafft.

Ich protestiere gegen diese Behandlung anständiger Erdenbürger! rief Ned heftig aus. Und wenn meine Regierung erfährt, was mit uns geschehen ist, so wird sie höchstwahrscheinlich Repressalien ergreifen!

Der Abwehrleiter lächelte noch mehr.

Ich glaube erstens kaum, daß Ihre Regierung noch jemals etwas von Ihnen erfahren wird, und zweitens fürchten wir die schwachen, kleinen Erdbewohner nicht, die erst seit wenigen Jahrzehnten eine Technik geschaffen haben, die bereits unsere Ururururgroßväter kannten. Also bis zum Abend, Kommandant. Und ich warne Sie nochmals  keine Dummheiten!

Mit verbissenem Gesichtsausdruck kehrte Ned Burkley mit seinen Leuten in die Atlanta zurück.

Es ist eine Schweinerei, uns wie gemeine Verbrecher zu behandeln! schrie der Kommandant zornig auf, als er mit seinen Offizieren im Kommandoraum saß. Zuerst entführt man uns gegen unseren Willen auf einen ganz anderen Planeten, und dann will man uns auch noch den Prozeß machen!

Reg dich ab, Ned! sagte John Belling und steckte dem Freund eine Zigarette in den Mund. Bis jetzt hat man uns ja noch ganz anständig behandelt. Sie hätten uns ja auch ohne Verhandlung und ohne jede Warnung vernichten können; die Macht hiezu haben sie jedenfalls, das wirst du wohl zugeben, nicht wahr?

Belling hat recht, Kommandant, pflichtete der Doktor ihm bei. Sie haben uns bis jetzt immer noch ziemlich korrekt behandelt. Und da wir die herrschenden Gesetze und Moralanschauungen nicht kennen, vermögen wir auch nicht zu entscheiden, ob sie recht oder unrecht handeln. Ich schlage vor, daß wir uns jetzt um unsere eingeschläferten Kameraden kümmern und sie ins Leben zurückrufen.

Ihr tätet vielleicht besser daran, sie weiterschlafen zu lassen. Vielleicht erweckt ihr sie just dazu, damit sie von dem hiesigen Gericht ihr Todesurteil empfangen.

Es war der erste Steuermann, der diese bitteren Worte sprach. Doch man hörte natürlich nicht auf ihn, er war seit eh und je ein Oppositioneller und geborener Pessimist.

Der Doktor rief die Krankenschwester zu sich und hieß sie, alle Vorbereitungen zur Rückberufung der Konservierten ins Leben zu treffen. Ganz ansehnliche Mengen von Antifriginol wurden hiezu benötigt, die in Dutzenden Glasphiolen aufbewahrt wurden. Patricia Rock brachte diese unter größter Vorsicht aus dem Bordlazarett und stellte den Behälter auf den Tisch.

Wollt ihr die armen Teufel wirklich in die rauhe Wirklichkeit zurückrufen? fragte der erste Leutnant. Belaßt sie doch in dem Zustand, in dem sie sich augenblicklich befinden. Es tut mir aufrichtig leid, daß ich nicht selbst in jenem paradiesischen Zustand bin, wo man nichts von der Umwelt weiß.

Sie haben sich ja sehr bemüht, Ihre schwarze Kugel gegen eine weiße einzutauschen! stichelte John Belling.

Jedenfalls dulde ich es nicht, erwiderte Oliver Stunt scharf, daß man diese Leute just jetzt ins Leben zurückruft! Sie bleiben, wo und wie Sie sind!

Ned trat langsam vor.

Der Kommandant bin immer noch ich, Stunt! Ich verwarne Sie zum letzten Mal, mischen Sie sich nicht in Dinge, die Sie nichts angehen!

So? Das geht mich also nichts an, wie? Ich werde euch beweisen, daß mich das sehr wohl etwas angeht! Und ihr werdet diese Leute schlafen lassen, so wahr ich der erste Steuermann bin!

Und er riß mit einer heftigen Bewegung seiner Verlobten, die den Behälter mit den Phiolen in den Händen hielt, das Antifriginol weg und schleuderte alles zu Boden, wo es in Tausende Scherben zerschellte und die gelbliche Flüssigkeit herumspritzte.

Oliver! schrie die Krankenschwester entsetzt auf. Wie kannst du das nur tun!

Ich tue noch mehr! antwortete der Attentäter erregt. Ich werde zum Beispiel jetzt 

Er kam nicht weiter, denn ein wohlgezielter Kinnhaken des Kommandanten schleuderte ihn zu Boden, wo er neben den Scherben, die er verursacht hatte, bewußtlos liegenblieb.

Nehmt ihn und steckt ihn in die Korrektionskabine! befahl Ned schroff. Und legt ihn auch in Ketten, damit er  wenn er aus seiner Bewußtlosigkeit erwacht  nicht renitent werden kann.

Dr. Neil hielt sich den Kopf.

Mein Gott  wo nehme ich jetzt das so dringend benötigte Antifriginol her? Sind Sie in der Lage, uns noch einiges herzustellen, Calls?

Der Chemiker schüttelte betrübt den Kopf.

Mir fehlen leider die Grundstoffe hiezu, Doc.

Dann müssen unsere Kameraden weiterhin in diesem Zustand zwischen Leben und Tod verharren! Oh, ich könnte diesen Schuft von erstem Steuermann in Stücke zerreißen!

In diesem Augenblick meldete sich aus dem Lautsprecher abermals die sonore Stimme von MKX.

Seid ohne Sorge, wir werden euch aus unseren Beständen Antifriginol zur Verfügung stellen. In längstens einer Viertelstunde wird es in euren Händen sein.

John Belling lachte trocken auf.

Unser Kerkermeister scheint jedenfalls sehr besorgt um uns zu sein. Vielleicht gewährt er uns auch noch eine Henkersmahlzeit. Denkt euch jeder ein anständiges Menü aus.

Inzwischen war die Krankenschwester damit beschäftigt, den Fußboden von den zerschlagenen Phiolen und von der ausgeronnenen Flüssigkeit zu säubern. Sie verrichtete ihre Tätigkeit sehr blaß und mit zusammengekniffenen Lippen.

Als sie ihre Reinigungsarbeit beendet hatte, nahm der Kommandant sie beiseite.

Auf ein Wort, Miß Rock, sagte er leise.

Zögernd kam sie näher.

Bitte?

Miß Rock. Ich möchte Sie warnen. Sollten Sie den leisesten Versuch unternehmen, Ihren Verlobten aus seiner Zelle zu befreien, so werde ich Sie gleichfalls einsperren lassen, verstanden?!

Das schöne Mädchen hob das bleiche Antlitz zu Ned empor.

Sie irren sich, Kommandant, ich habe keinen Verlobten mehr! Mit einem Menschen, der sich so wenig zu beherrschen vermag und dessen Starrsinn keine Grenzen kennt, der rücksichtslos das Leben seiner Kameraden gefährdet, mit solch einem Menschen will ich keine Stunde länger verlobt sein.

Ned blickte sie überrascht an. Er war nahe daran, ihr zu diesem Entschluß zu gratulieren, doch dann fiel ihm rechtzeitig ein, daß das eine grobe Taktlosigkeit gewesen wäre, und so nickte er bloß zustimmend und ließ sie stehen.

Tatsächlich erschien eine Viertelstunde später ein hochgewachsener Bote und überreichte dem Kommandanten eine in bieg- und schmiegsames Glas gehüllte Flüssigkeit. Der Chemiker machte sich sogleich daran, sie zu analysieren und stellte alsbald fest, daß es sich wirklich um hundertprozentig reines Antifriginol handelte, und zwar in einer Zusammensetzung, wie man sie selbst auf Erden nicht hätte erreichen können.

Die Injektionsnadeln wurden gefüllt, und Dr. Neil schritt mit der Krankenschwester von einem Schlafenden zum andern und injizierte ihm die gelbliche Flüssigkeit in den linken Oberarm.

Drei Stunden später waren alle Konservierten wieder frisch und munter. Nicht ein einziger war in seinem Zustand verharrt, und alle fühlten sich seltsam ausgeruht und erholt.

Sind wir bereits irgendwo gelandet? erkundigten sie sich neugierig.

Haben wir einen Planeten mit guten Lebensbedingungen gefunden?

Warum verlassen wir dann nicht sogleich das Raumschiff?

Dem Kommandanten oblag die unangenehme Pflicht, die Leute darüber zu informieren, daß sie alle Gefangene seien und in kurzer Zeit vor ein Gericht gestellt werden würden.

Können wir ihnen nicht einfach davonfliegen? meinte einer der Reaktivierten.

Ned Burkley schüttelte den Kopf.

Das geht aus mehrfachen Gründen nicht. Erstens fehlt es uns bekanntlich sowohl an Treibstoff wie an Lebensmitteln und Wasser. Außerdem nehme ich an, daß diese Leute von Ovar-Ravo  so heißt dieses Doppelgestirn  schon dafür gesorgt haben werden, daß unser Raumschiff ihr Gebiet von selbst nicht wieder verlassen kann. Sie sind uns technisch weit überlegen, das zeigen schon die Tatsachen, daß sie uns aus derartig riesigen Entfernungen wie ein Magnet an sich gezogen haben und daß sie von allen Vorgängen innerhalb unseres Raumschiffes genau Bescheid wissen. Wir haben die Feststellung gemacht, daß sie nicht allein alles sehen, was hier vorgeht, sondern auch jedes Wort mitanhören können.

Die andern Offiziere bestätigten die Worte ihres Kommandanten, so daß sich die Reaktivierten in die neue Lage schicken mußten.



8. Kapitel 

GEFANGENE DER OVAR-RAVO-MENSCHEN



Um sieben Uhr abends erschien ein großer Plastikautobus, begleitet von etwa einem Dutzend waffenloser Soldaten, um die Verhafteten abzutransportieren. Auch MKX, der Leiter der Abwehrstelle, der gleichzeitig als Dolmetsch fungierte, war wieder mitgekommen.

Schnurstracks ging er auf zwei der Reaktivierten zu und legte ihnen seine Hände, auf die Schultern.

Wir Ovar-Ravo-Leute vermögen auch Gedanken zu lesen. Und aus euren Gedanken erfahre ich, daß ihr beide Fluchtpläne hegt. Ich erkläre euch in aller Freundschaft, daß diese zwecklos sind. Sobald ihr auch nur einen Fuß aus diesem Autobus setzt, seid ihr für Tage gelähmt. Und es ist äußerst unangenehm, sich eine volle Woche lang nicht rühren zu können und wie ein kleines Kind gefüttert werden zu müssen.

Ungläubig starrte ihn der eine der beiden Mechaniker, ein zwanzigjähriger Bursch an. Und da die Autobustür gerade offenstand und kein Soldat in der Nähe war, so sprang der andere blitzschnell zur Tür, um das Weite zu suchen. Er hatte mit seinem Fuß kaum den wie Glas schimmernden Asphalt berührt, als er plötzlich wie zu Stein erstarrte und nicht weiterkonnte.

Ich habe Sie ja gewarnt! sagte der Mann, der sich MKX nannte, spöttisch lächelnd. Ihr Erdenmenschen dünkt euch anscheinend immer noch überlegen. Ihr werdet euch allmählich umstellen müssen.

Dann rief er zwei der Bewachungssoldaten etwas in der kurzen, abgehackten Sprache der Ovar-Ravo-Menschen zu, und diese ergriffen den Gelähmten und trugen ihn wie ein Paket in das Innere des völlig durchsichtigen Plastikautobusses.

Sodann fuhr der Wagen mit unvorstellbarer Geschwindigkeit davon, was die Gefangenen in großes Erstaunen versetzte, da doch niemand am Steuer saß, das freilich auch gar nicht vorhanden war. Erst später erfuhren sie, daß hier alle Straßenfahrzeuge keinen Lenker brauchten, weil die mit elektrischen Impulsen gesicherten Fahrbahnen einen Zusammenstoß unmöglich machten. Die Ovar-Ravo-Menschen brauchten auf ihren Fahrzeugen vor Beginn der Fahrt lediglich das Ziel einzustellen, worauf der Wagen dieses automatisch ansteuerte, geschickt allen Hindernissen auswich und haargenau an der Stelle anhielt, wo man ihn haben wollte. Es gab auf den Straßen allerdings auch keine Fußgänger. Diese wurden in Plastiktunnels auf ununterbrochen laufenden Fließbändern befördert, schien diese jedoch lediglich für kurze Strecken zu benützen.

Die Stadt schien fast ausschließlich aus Wolkenkratzern zu bestehen, die sich gleich Felsgiganten links und rechts der ungewöhnlich breiten Fahrbahnen auftürmten.

Als MKX die staunenden Blicke der Erdenmenschen sah, sagte er: Das sind alles nur Geschäfts-, Amts und Bürohäuser. Die Menschen arbeiten hier bloß, aber sie wohnen hier nicht. Unsere Wohnstätten befinden sich draußen im Grünen.

So rasch wie der Plastikautobus gefahren war, hielt er jetzt auch vor einem mächtigen Gebäude, das wie alle andern weder aus Steinen noch aus Metall gebaut war.

Unsere Häuser werden gegossen, sagte MKX, der die Gedanken der Gefangenen zu lesen verstand. Und zwar aus einem praktisch unzerstörbarem Material, dem wir den Namen Eonit gegeben haben Diese Bauten links und rechts stehen schon an die 10.000 Erdenjahre. Seht ihr irgendeine Abnützung an ihnen?

Verwundert betrachteten die Gefangenen die wolkenkratzerartigen Häuser, die ihnen völlig modern anmuteten. Sie sollten also bereits zu einer Zeit gestanden sein, da auf Erden noch nicht einmal die Pyramiden errichtet worden waren?

Da sie am Ziel angelangt waren, wollten sie nun den Plastikwagen verlassen. Doch ihr Begleiter schüttelte den Kopf.

Wir fahren mit dem Wagen bis zum Aufzug und mit diesem bis ins 84. Stockwerk.

Und im gleichen Augenblick öffnete sich automatisch ein riesiges Tor, in das der Plastikautobus nun hineinfuhr. Und an dem seltsamen Gefühl im Magen merkten die Gefangenen, daß sie nun mit einem Schnelllift nach oben schwebten.

Als sie hielten, öffnete sich mit einem Schlag die ganze Seitenwand des Wagens und sie konnten bequem aussteigen.

Man hat euch hier ein ganzes Stockwerk dieses Gebäudes zur Verfügung gestellt, erklärte MKX. Jeder von euch hat ein Zimmer mit Bad. Die Mahlzeiten nehmt ihr jedoch gemeinsam im großen Speisesaal ein.

Die Gefangenen staunten nicht wenig, als sie die geradezu luxuriös eingerichteten Räume erblickten. In jedem Zimmer gab es ein breites Schaumgummibett, eingebaute Schränke, indirekte Beleuchtung, Klimaanlage, Fernsehapparat sowie kleine Käfige mit seltsamen goldenen Vögeln, die lieblich zwitscherten.

Ihr müßt entschuldigen, wenn das eine oder andere vielleicht noch fehlen sollte, sagte MKX. Aber diese Räume sind über 5000 Jahre nicht mehr benützt worden. Damals sind die Mannschaften des Jupiter-Raumschiffes hier inhaftiert gewesen. Solltet ihr etwaige Wünsche haben, so gebt diese den Diener-Wärtern bekannt, die sie euch nach Möglichkeit erfüllen werden.

Nachdem Ned Burkley sich die Zimmerflucht betrachtet hatte, die ihm als dem Kommandanten des Raumschiffes zustand, wendete er sich an den Begleiter: Dürfen wir erfahren, wann die Gerichtsverhandlung gegen uns stattfinden soll, MKX?

In etwa zwei bis drei Tagen. Der Gerichtshof muß erst zusammengestellt werden. Es werden sowohl Bewohner von Ovar als auch von Ravo dabei in der Jury anwesend sein.

Und bleiben Sie, MKX, auch während der Verhandlung unser Dolmetsch?

Nicht nur ich, sondern auch mein Zwillingsbruder vom Ravo. Er wird in wenigen Minuten von droben eintreffen und ich werde ihn Ihnen sogleich vorstellen.

Er ließ die Gefangenen allein, und die Offiziere setzten sich in Burkleys Wohnzimmer zu einer Besprechung zusammen.

Also das eine muß ich sagen, bemerkte John Belling, so nett wie hier habe ich nicht einmal als freier Mensch auf Erden gewohnt. Gefangene scheinen es hier ganz gut zu haben.

Ingenieur Cadborn verzog den Mund.

Was nützt mir die beste Behandlung, wenn sie uns nachher vielleicht an einen Galgen hängen oder uns auf einen elektrischen Stuhl setzen.

Sie haben kein Recht dazu! bemerkte Dr. Neil.

Recht! Recht! spottete der Astronom. Sie werden sich einen Deut darum kümmern. Schließlich leben sie hier nach ihrem Recht, das uns leider Gottes völlig unbekannt ist.

Streitet euch nicht herum, machte Burkley der Debatte ein Ende. Wir werden  wenn wir vor Gericht stehen  vor allen Dingen eines Verteidiger verlangen, und zwar einen Verteidiger aus unserem Erdengeschlecht. Den müssen sie uns beistellen, falls sie tatsächlich auf eine ordentliche Gerichtsverhandlung Wert legen. Und daß dies nicht vor zwei Jahren der Fall sein kann, ist klar. Und Zeit gewinnen, heißt bekanntlich alles gewinnen.

Der Kommandant hat recht, pflichtete Dr. Humphry Neil ihm bei. Wir werden auf alle Fälle einen irdischen Verteidiger verlangen, und wenn sie wirklich so anständig sind, wie sie tun, so müssen sie uns das auch bewilligen.

Es vergingen etwa weitere zehn Minuten, da wurde die Türe geöffnet und herein trat MKX, jedoch gleich in doppelter Auflage! Er stellte vor:

Das ist mein Zwillingsbruder XKM von unserem Zwillingsplaneten Ravo. Er beherrscht ebenso wie ich eure Sprache und wird euch genau so zu Diensten stehen wie ich. XKM ist der Leiter der interplanetaren Abwehrstelle auf dem Ravo.

Überrascht blickten die Gefangenen auf den Zwillingsbruder des Dolmetsch. Dieser ähnelte MKX wie ein Ei dem andern. Seltsam war nur, daß beide auch völlig gleiche Funktionen ausübten, der eine auf diesem, der andere auf jenem Planeten.

Ich will Ihnen das erklären, sagte XKM, ihre Gedanken lesend. Auf dem Zwillingsplaneten Ovar-Ravo werden alle Menschen als Zwillinge geboren, freilich jedes von einer anderen Mutter, die oft Hunderttausende Kilometer voneinander entfernt sind. Und diese Zwillinge haben stets ein völlig gleiches Schicksal. Sie ergreifen den gleichen Beruf, haben die gleichen Neigungen und heiraten eines Tages selbstverständlich die gleichen Zwillingsschwestern. Das ist bei uns Naturgesetz, weil wir eben ein Zwillingsplanet sind. Hin und wieder besuchen wir Zwillinge einander auch, obgleich wir stets wissen, wie es dem andern geht, weil sein Schicksal haargenau auch das unsere ist. Ich hoffe, ich habe Sie mit meinen Ausführungen nicht gelangweilt. Wie ich sehe, haben Sie einen Wunsch auf den Lippen. Darf ich ihn hören?

Der Kommandant trat vor.

Wir wünschen den Untersuchungsrichter zu sprechen, weil wir eine dringende Forderung an ihn zu stellen haben!

Bitte sehr!

MKX  oder war es XKM? Man vermochte die beiden kaum auseinanderzuhalten  nahm eine etwa faustgroße Kapsel von seinem Gürtel, klappte sie auf und sprach dann halblaut in sie hinein. Nach einer Weile ertönte ein Signal, und aus der Kapsel kam eine fremde Männerstimme, die sich mit MKX oder XKM eine Weile unterhielt. Dann klappte der Leiter der Spionageabwehr sein Gerät wieder zusammen und blickte die Gefangenen an.

Der Untersuchungsrichter wird in wenigen Minuten hier sein. Ich habe ihm jedoch noch nichts davon gesagt, daß ihr von ihm verlangen werdet, einen irdischen Anwalt zur Verfügung gestellt zu bekommen. Macht euch das mit ihm selbst aus.

Abermals waren Burkley und seine Kameraden überrascht, daß man vor diesen unheimlichen Wesen von Ovar-Ravo kein Geheimnis haben konnte.

Kurze Zeit später erschien ein gleichfalls hochgewachsener, mit seiner spiegelnden Glatze und einem silbrig schimmernden metallischen Gewand würdevoll aussehender Mann.

Das ist LZO, euer Untersuchungsrichter, erklärte MKX. Da er eurer Sprache nicht mächtig ist, werden mein Bruder und ich als Dolmetsch fungieren.

Was begehrt ihr, Erdenmenschen? erkundigte sich der Untersuchungsrichter. Wieder trat der Kommandant vor.

Bei uns auf Erden ist es üblich, daß ein Angeklagter sich selbst einen Verteidiger wählen kann, der ihn bei der Gerichtsverhandlung unterstützt und berät. Falls Ihr Wert auf eine korrekte Verhandlung legt, so müßt ihr uns das gleiche Recht einräumen.

Der Untersuchungsrichter nickte.

Gut, das soll geschehen. Ich lasse euch unverzüglich das Verzeichnis sämtlicher Rechtsanwälte von Ovar-Ravo bringen, unter denen ihr wählen könnt.

Das genügt uns nicht, LZO, antwortete Burkley. Wir wollen einen Verteidiger aus unserem eigenen Geschlecht, einen Anwalt von der Erde.

Der Untersuchungsrichter besprach sich kurz mit den beiden Dolmetschen, dann ließ er den Gefangenen durch diesen sagen: Gut, ihr sollt einen Verteidiger von der Erde bekommen. Aber das wird die Gerichtsverhandlung natürlich verzögern.

Wir haben Zeit, sagte Ned. Auf ein Jahr mehr oder weniger kommt es uns jetzt schon nicht mehr an.

Jahr? machte der Untersuchungsrichter verwundert. Die Verzögerung wird nur rund acht Tage währen. Ungefähr sieben Tage benötiget unsere Strahlschiffe, um zur Erde und zurück zu gelangen. Und einen Tag müssen wir rechnen, bis sie den von euch bezeichneten Anwalt finden.

Jetzt war es an den Erdenmenschen, einander verwundert anzustarren.

Ihr braucht zu einem Flug zur Erde und wieder zurück bloß eine Woche? fragte Ned Burkley entgeistert.

Allerdings, gab MKX oder dessen Bruder zur Antwort. Unsere Strahlschiffe sind sehr schnell, nicht solche Schneckenkriecher wie eure Raumschiffe. Ihr dürft nicht vergessen, daß unser Geschlecht auch schon seit vielen Jahrtausenden Raumschiffe  wir nennen sie Strahlschiffe  baut. Ihr aber erst seit wenigen Jahrzehnten.

Der Untersuchungsrichter forderte sie nun auf, ihnen die Adresse eines Anwaltes zu nennen, womit er die Gefangenen in einige Verlegenheit brachte. Da meldete sich endlich Dr. Humphry Neil: Mein Schwager ist ein bekannter Verteidiger in Rechtssachen. Seine Spezialität ist es zwar, schwere Burschen herauszuholen, aber dies wird ihm  hoffe ich  auch bei uns gelingen. Seine Adresse lautet: Dr. Edgar Brown, 367 Darlington Avenue, New York City.

Der eine der beiden Dolmetsche notierte sich die Anschrift und sagte dann: In sieben Tagen wird der Anwalt hier sein.

Was ist aber, wenn mein Schwager nicht mitkommen will? fragte Nr. Neil. MKX und XKM schmunzelten.

Unsere Abgesandten werden ihn höchstwahrscheinlich nicht viel fragen, sondern einfach gleich mitnehmen!
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EIN FLUCHTVERSUCH



Das Mahl, das die Gefangenen im großen Speisesaal einnahmen, mundete allen vorzüglich, obgleich die Speisen mit den irdischen nur wenig Ähnlichkeit besaßen. So gab es beispielsweise eine grüne, fleischartige Masse, deren Duft allein schon jedem das Wasser im Mund zusammenrinnen ließ, obgleich der Anblick ungewohnt war. Dann kamen seltsame Obstsorten auf den Tisch, große, halbmondartige Pfirsiche, halbmetrige Bananen und ballgroße. Edeltrauben. Die Ovar-Ravo-Menschen wußten jedenfalls zu leben.

Dazu gab es reichlich verschiedene Weine, die jedoch sämtlich alkoholfrei waren und einen nicht benebelten, auch wenn man einen ganzen Liter davon trank.

Schon bei Tisch bemerkte Ned Burkley bei Patricia Rock eine seltsame Nervosität. Immer wieder blickte sie zu ihm hinüber, dann gelegentlich auch zu ihrem ehemaligen Verlobten, der wie immer Löcher in den Teller starrte. Ned hatte den Eindruck, daß das schöne Mädchen ihm, dem Kommandanten, irgend etwas zu sagen wünschte, doch nur nicht den rechten Mut fand, es auch zu tun.

Drum ging Ned, als er jetzt aufstand, scheinbar zufällig bei ihr vorüber und sagte in harmlosem Ton: Ich erwarte Sie und Doktor Neil nachher in meinen Räumen. Wir wollen dort über die Notwendigkeit einer Nachbehandlung der seinerzeit Konservierten sprechen.

Ned war kaum fünf Minuten in seinem Wohnzimmer, als es klopfte und die Krankenschwester eintrat.

Ist der Doc schon hier, Kommandant? fragte sie fast zaghaft.

Nein, Miß Rock, er kommt erst später. Aber setzen Sie sich bitte zu mir, ich habe den Eindruck, Sie haben irgendetwas auf dem Herzen.

Zum erstenmal sah er sie erröten. Das früher so stolze und selbstbewußte Mädchen war  seit sie nicht mehr mit Oliver Stunt verlobt war  mit einemmal sehr einfach und unkompliziert geworden.

Ja, Sie haben recht, Kommandant, sagte sie leise. Ich habe etwas auf dem Herzen. Ich habe vorhin etwas erfahren, das ich nicht bei mir behalten darf.

Sprechen Sie ruhig, Miß Rock, vielleicht kann ich Ihnen irgendwie behilflich sein.

Sie schwieg einige Augenblicke und sagte dann: Oliver Stunt will mit drei Mechanikern fliehen! Er hat mich eingeladen, dabei mitzumachen.

Ned lachte trocken auf.

Fliehen! Was für eine verrückte Idee! Sie kann wirklich nur Stunts Hirn entspringen! Wie will er denn von hier entfliehen, wo wir besser bewacht sind als die Gefangenen in Sing-Sing? Außerdem weiß er doch, daß er und seine Kameraden keinen Schritt auf die Straße tun können, ohne sofort wie von einem Magneten festgehalten und gelähmt zu werden. Und wie will er zur Erde zurück? Mit unserem Raumschiff, dessen Treibstoff fast verbraucht und dessen Lebensmittelvorräte erschöpft sind?

Das habe ich ihm auch gesagt, doch Sie kennen ihn ja, er läßt sich von einem einmal gefaßten Entschluß durch nichts abbringen, er ist ein unverbesserlicher Dickkopf. Er behauptet, die Kraft der Ovar-Ravo-Menschen ginge hauptsächlich von ihrem metallenen Gürtel aus, den jeder von ihnen umgeschnallt hat. Deshalb wollen sie vier unserer Wächter überfallen und sie ihrer Gürtel berauben. Sie haben Doktor Neil aus der kleinen Handapotheke Injektionsnadeln und ein rasch wirkendes Lähmungsgift entwendet. Mit diesen Dingen wollen sie die vier Wächter ohne Aufsehen überwältigen und entkleiden. Einmal aus dem Gefängnis, hoffen sie, sich schon irgendwie durchschlagen zu können.

Ned war aufgesprungen und schritt erregt im Zimmer auf und nieder.

Das darf niemals geschehen, Miß Rock! Das werden Sie doch selbst einsehen. Wenn wir gegen die Bewohner dieses Zwillingsplaneten Gewalt anwenden, wenn gar einer von ihnen getötet wird, so hat das Gericht eine Handhabe gegen uns. Bis jetzt können sie uns nichts Ernstliches vorwerfen, dann aber schon. Deshalb muß dieser sinnlose, für uns aber höchst gefahrvolle Fluchtversuch verhindert werden. Hat Stunt Ihnen verraten, wann sie diesen Überfall starten wollen?

Eine Stunde nachdem die andern sich zur Ruhe gelegt haben. Oliver wird einem der Wärter erzählen, er habe ein wichtiges Geständnis zu machen. Er nimmt an, daß dann außer den beiden Wächtern auch die beiden Dolmetsche erscheinen werden. Und dann wollen die vier losschlagen.

Wer sind die andern drei? Kennen Sie ihre Namen?

Ja, es sind Dick Mortlin, Jack Caryman und Izak Gruen.

Aha  just jene, die sich während des ganzen Fluges am wenigsten an die Disziplin haben gewöhnen können. Ich bin Ihnen sehr zu Dank verpflichtet, Miß Rock, daß Sie mich gewarnt haben. Sie haben uns allen, also auch sich selbst, einen großen Dienst erwiesen. Meiden Sie in der nächsten Zeit die Gesellschaft Ihres einstigen Verlobten und seiner drei Spiesgesellen, denn es wird sich einiges abspielen.

Patricia Rock nickte und wendete sich zur Tür. Dort blieb sie nochmals stehen. Geben Sie aber acht, Kommandant. Die Leute haben Messer bei sich, und Oliver gar einen kleinen Revolver.

Ned lächelte.

Vielen Dank für den Hinweis. Aber Sie brauchen sich keine Sorge zu machen, ich werde schon aufpassen. Außerdem gehe ich nicht allein.

Als das Mädchen ging, blickte Ned ihr eine Weile nachdenklich nach. Wer hätte das gedacht, daß Patricia Rock einmal um sein und nicht um Oliver Stunts Leben besorgt sein würde?

Der Kommandant rief sodann nach seinem Freunde John Belling und teilte diesem das soeben Gehörte mit.

Wir müssen es sofort MKX oder XKM melden, Ned! schlug der Chefnavigator vor.

Nein, das möchte ich lieber doch nicht, John. Man soll einen Kameraden nicht dem Gegner ausliefern, auch wenn dieser Kamerad grad kein anständiger Kerl ist. Ich glaube, ich habe eine bessere Idee. Rufe mir doch den Doc herein, John.

Als der Arzt erschien, weihte der Kommandant auch ihn in den Fall ein.

Sie müssen uns helfen, Doc, sagte er. Ich mochte jedes Blutvergießen vermeiden, sowohl auf unserer als auf der andern Seite. Ich bedaure jetzt sehr, dem Drängen der Ovar-Ravo-Menschen nachgegeben zu haben, die verlangten, daß wir den ersten Steuermann aus seiner Zelle befreien und hierher mitnehmen. Also, hören Sie, Doc. Sie werden jedem Besatzungsmitglied jetzt ein harmloses Pillchen verabreichen. Sagen Sie den Leuten, es sei zur Aufrechterhaltung des Blutkreislaufes nötig, oder erzählen Sie Ihnen sonst eine Geschichte. Den vier Rebellen aber geben Sie kein harmloses Pülverchen, sondern ein Betäubungsmittel. Wir legen sie dann wieder in Fesseln, in denen sie solang bleiben sollen, bis wir wieder zur Erde zurückkehren können.

Der Doktor war sofort mit allem einverstanden, da auch er ein Feind unnötigen Blutvergießens war. Eine Viertelstunde später erhielt jeder Mann der Besatzung eine harmlose Pille, die er vor den Augen des Arztes schlucken mußte. Auch der erste Steuermann und seine drei Trabanten durften hier keine Ausnahme machen. Drei Minuten später lagen die vier friedlich eingeschlafen da.

Wir werden sie besser nicht fesseln, sondern konservieren, sagte der Arzt. Ich habe sowohl noch Friginol als auch Antifriginol zur Hand.

Die andern Besatzungsmitglieder wurden hierauf informiert, warum man die vier hatte unschädlich machen müssen. Alle billigten sie das Vorgehen des Kommandanten und des Arztes, weil jeder vernünftige Mensch einsah, daß ein Aufbegehren gegen die weitaus überlegenen Ovar-Ravo-Menschen Selbstmord war.
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EINE SELTSAME STADT



Ned Burkley, John Belling, Miß Patricia Rock und Dr. Neil saßen eben bei einer Partie Canasta  sie hatten sich die Spielkarten vor kurzem erst selbst angefertigt , als sich die Tür öffnete und die Zwillingsbrüder MKX und XKM wie immer lächelnd zur Tür hereinkamen.

Es wird noch einige Tage dauern, bis Ihr Anwalt eintrifft. Wenn Sie wollen, so zeigen wir Ihnen vier inzwischen unsere Stadt und ihrer Umgebung.

Ned war sogleich dafür.

Gern, meine Herren. Aber dürfen Sie denn das? Wir sind doch schließlich Gefangene.

Wieder lächelten die beiden.

Es gibt keine Fluchtmöglichkeit für Sie. Auch der erste Steuermann wäre mit seinen drei Leuten nicht fortgekommen.

Sie wissen davon?

Natürlich; wir haben bereits davon gewußt, da Sie noch gar keine Ahnung davon hatten. Sie wissen doch, daß wir Ovar-Ravo-Menschen die Gabe des Gedankenlesens haben.

Ja, das weiß ich. Aber Sie können doch unmöglich gleichzeitig die Gedanken von 85 Menschen lesen!

Doch. Während Sie hier sind, haben wir 85 unserer Leute auf Sie eingestellt. Jeder von ihnen hat die Aufgabe, sich mit einem von Ihnen ausschließlich zu beschäftigen. Jeder einzelne Ihrer Gedanken wird auf einem sogenannten ‚Verewiger festgehalten und kann nachher beliebig oft abgespielt werden.

Sie sind schreckliche Menschen!

Oh, das ist nur eines von unseren zahlreichen Talenten. In einigen tausend Jahren wird Ihre Rasse das sicherlich auch können. Aber kommen Sie, wir wollen Ihnen ja unsere Stadt zeigen.

Wie heißt sie eigentlich? wollte Patricia wissen.

Unsere Städte und Ansiedlungen haben keine Namen, wie das bei euch der Brauch ist, so wie auch wir Menschen keine Namen, sondern nur Zeichen haben. Die Hauptstadt heißt Nr. 1, die nächstgrößere Stadt 2 und so fort.

Sie fuhren mit dem Schneilift auf das Flachdach hinauf, wo sie ein Schwebetaxi bestiegen. Es war eine Kugel aus Plastikmaterial, die von keinerlei sichtbarem Motor angetrieben wurde. Die Zwillingsbrüder erklärten, daß die Antriebskraft von einem Richtstrahlwerk aus gesendet würde, so daß lediglich ein kleiner, kaum faustgroßer Transformatornötig sei.

Erst jetzt sahen die vier Menschen, welch riesige Ausmaße die Stadt hatte. Sie dehnte sich viele dutzende Kilometer nach allen Richtungen aus und war in ihrem Kern überall dicht verbaut.

Ich weiß schon, antwortete MKX, Sie wollen die Anzahl der Einwohnerwissen. Nr. 1 hat 25 Millionen Einwohner.

25 Millionen! Wieviel Bewohner hat denn dann der ganze Planet?

Ovar und Ravo haben zusammen 280 Milliarden Bewohner.

280 Milliarden? Das ist eine für uns Erdenmenschen unvorstellbare Zahl! Haben denn diese Menschen hier alle Platz?

Nun, bis jetzt treten wir einander noch lange nicht auf den Zehen herum. Sie dürfen nicht außer Acht lassen, daß jeder unserer beiden Zwillingsplaneten rund zwanzigmal so groß ist wie Ihre Erde.

Und wachsen denn auch genug Nahrungsmittel für soviele Menschen?

Das was auf Ovar-Ravo wächst, würde freilich nicht ausreichen. Aber wir schaffen uns das Fehlende von den andern, größtenteils unbewohnten Planeten mittels Strahlentransportern herbei. Auf dem Ecus und dem Triva beispielsweise bauen wir unser Gemüse, das dort wunderbar gedeiht, weil tropisches Klima herrscht- Auf dem Circon und der Janina wachst unser Obst. Und Fleisch sowie Getreideprodukte erzeugen wir seit einigen Jahrtausenden künstlich in unseren Lebensmittelfabriken.

Sie landeten jetzt auf einem großen Platz, wo bereits Tausende von Schwebetaxis parkten. Eine große Menschenmenge promenierte hier in der Sonne, sah dem Treiben der ausgestellten Tiere zu  Tieren, die völlig andersgeartet waren als jene der Erde  oder lief in eines der riesigen Kinopaläste, die hier dutzendfach auf ihr Publikum warteten.

Also wenigstens etwas, das mit den Verhältnissen auf unserem Planeten identisch ist! sagte der Doktor. Ins Kino gehn wir Erdenmenschen auch gern.

Aber unser ‚Erlebenshaus ist doch etwas anderes als euer Kino.

Wieso?

Weil die Leute bei uns, was sie sehen, auch wirklich erleben, nicht bloß auf einer mehr oder weniger gebogenen Leinwand betrachten.

Das verstehe ich nicht recht, meinte Patricia.

Kommen Sie, wir werden eines dieser ‚Erlebnishäuser besuchen.

Sie betraten einen dunklen Raum, in dessen Mitte eine große, dunkelrote Kugel glühte. Schweigend starrten alle Zuschauer auf diese Kugel, niemand rührte sieh, keiner lachte, keiner weinte.

Betrachten Sie diese Kugel! raunten die Zwillingsbrüder den Erdenmenschen zu. Ganz fest müssen Sie darauf starren!

Auch Ned tat es. Und auf einmal vergaß er seine Umgebung, verschwand alles um ihn, er sah sich in seinem Raumschiff, und dieses strebte in schneller Fahrt der Erde zu. Immer näher kam es ihr. Man sah schon die Umrisse der Kontinente, die ringförmig um den Heimatplaneten angelegtem Außenstationen im All. Jetzt tauchte man in die Atmosphäre unter, die Fahrt wurde langsamer und langsamer. Und da lag der Landeplatz für die Raumflugzeuge. Tausende Menschen umstanden ihn, jubelten jetzt, als die Atlanta C 3 langsam auf dem Betonboden aufsetzte.

Und nun trat Ned Burkley ins Freie. Der erste Mensch, der ihm entgegenkam, war seine Mutter. Sie fiel dem Sohn um den Hals.

Daß du nur wieder gesund da bist, Ned! stammelte sie vor Freude. Stell dir vor, ich bin wieder ganz gesund geworden!

Und dann waren die Freunde da, alte Schulkameraden, Berufskollegen und andere. Und alle feierten den großen Weltraumfahrer, der den Doppelplaneten Ovar-Ravo entdeckt hatte.

In diesem Augenblick verlöschte die rote Kugel und in dem großen Saal flammte eine versteckte Lichtquelle auf. Ned blinzelte.

Oh, ich habe geträumt … von daheim …

Ich auch! sagte Patricia. Ich habe meine Eltern gesehen.

Ich bin in meinem Spital in Bronx gewesen! stammelte der Arzt.

Und ich, sagte John Belling, hab mit meinen alten Kameraden wieder Baseball gespielt, wie einst …

Die Zwillingsbrüder lächelten ihr unergründliches Lächeln.

Seht ihr, das ist das Haus des Erlebens, das ihr mit einem Kino verwechselt habt. Hier träumt jeder, der auf die rote Kugel starrt, den Traum, den er zu träumen wünscht. Nein, er träumt nicht  er ist im Geist wirklich dort gewesen. Und deshalb drängen sich die Leute hier so sehr, obgleich die Eintrittspreise gar nicht billig sind.

Interessant, murmelte Ned, der sich gleich seinen Kameraden nur schwer in die rauhe Wirklichkeit zurückfinden konnte. Auch ich würde mich gleich nochmals niedersetzen und abermals auf die rotglühende Kugel starren.

Sie schlenderten durch eine Geschäftsstraße, wo die Waren ganz offen herumlagen, so daß jeder sie befühlen, betasten und probieren konnte. Und nirgends gab es eine Aufsichtsperson. Wenn jemand etwas kaufte, so nahm er die Ware einfach an sich und warf den entsprechenden Betrag in einen Schlitz, der mit dem Wort Danke sehr! antwortete.

Wird denn da nicht gestohlen? fragte Patricia.

MKX und XKM lächelten überlegen.

Bei uns gibt es keine Diebstähle, überhaupt keine Verbrechen. Unsere Bevölkerung ist ehrlich wie keine zweite im großen All. Das kommt davon, weil wir schon als ganz kleine Kinder täglich mit den sogenannten Moralstrahlen behandelt werden. Aus unseren Gefängnissen sind bereits vor mehr als zweitausend Jahren Schulen und Krankenanstalten gemacht worden. Die letzteren brauchen wir jetzt fast auch nicht mehr, denn wir sind Herr über alle Krankheiten und Leiden, die einen Menschen befallen können.

Hochinteressant! rief der Doktor aus. Aber ein Land mit schlechten Berufsaussichten für mich. Dann müssen eure Leute ja ein sehr hohes Alter erreichen!, nicht wahr?

Wie alt schätzen Sie uns? fragte MKX lächelnd.

Hm  etwa vierzig Jahre werden Sie beide sein, jeder einzelne natürlich.

Sie sind ein schlechter Schätzer, Doc. Mein Bruder und ich zählen je 820 Jahre.

820 Jahre?! Da sind Sie beide ja steinalte Methusaleme!

Wir fühlen uns noch sehr frisch. Wir haben Menschen, die doppelt so alt sind und noch keine sonderlichen Beschwerden haben. Sehen Sie sich doch um, Doc  Sie werden hier nirgends Greise in Ihrem Sinne, also verschrumpelte, zahnlose, von der Last der Jahre gebeugte Menschen finden. Das machen alles die das Leben erneuernden Zyklonstrahlen, die vor rund 1500 Jahren erfunden worden sind.

Dann braucht ihr also gar keine Friedhöfe?!

Wir haben sie wohl, doch nur als Museen. Jetzt werden Sie wohl auch verstehen, weshalb unsere Bevölkerung so ungeheuer angewachsen ist.

Und was macht ihr, wenn eure Bevölkerungszahl zu groß werden wird?

Ach, das hat gewiß noch einige Jahre Zeit. Dann werden wir eben entweder unsere Geburtenzahl beschränken oder einen Teil unserer Leute auf bisher unbewohnten Planeten unterbringen. Töten werden wir niemanden, denn Töten ist uns ein Greuel. Wir haben alles Böse in unserer Welt abgeschafft, kennen auch Kriege schon mehrere Jahrtausende nicht mehr.

Über Neds Gesicht ging ein Aufleuchten.

Da ihr also niemanden tötet, so werdet ihr auch uns nicht töten, selbst wenn wir verurteilt werden sollten, nicht wahr?

Nein, töten werden wir niemanden von euch. Aber es gibt noch andere Strafen, solche, die viel schlimmer sind.

Dürfen wir das wissen?

Ihr werdet es noch rechtzeitig erfahren.

Und obgleich die vier sich bemühten, mehr darüber zu erfahren, schwiegen sich die beiden Dolmetsche aus. Es schien ein Thema zu sein, über das sie anscheinend nicht sprechen durften.

Wollen Sie jetzt vielleicht auch noch einen kurzen Abstecher auf den Planeten Ravo machen? fragte XKM. Ich bin dort daheim und würde Ihnen gerne meine engere Heimat zeigen.

Gern, beeilte sich der Kommandant zu versichern, der erstens wirklich begierig war, auch den andern Himmelskörper kennenzulernen und der die beiden Dolmetsche nicht verstimmen wollte.

Sie bestiegen wieder das Schwebetaxi und fuhren zum Flugplatz hinüber, wo sie ihr Raumschiff liegen sahen, von Dutzenden Soldaten streng bewacht.



11. Kapitel 

BEGEGNUNG MIT DEM ZWEITEN ICH



Wieder bestiegen sie eine Plastikkugel, die jedoch die Größe eines dreistöckigen Hauses besaß. Ganz leise, ohne jedes Geräusch und ohne daß man etwas davon spürte, setzte sich die Kugel in Bewegung. Und zusehends wurde der Planet Ovar kleiner und kleiner.

Der Flug zum Nachbarplaneten Ravo dauerte kaum eine Stunde, dann senkte sich die große Plastikkugel wieder zur Erde, einen gleich großen Flugplatz wie beim Start vorfindend.

Der Planet Ravo ist in allem das genaue Spiegelbild des Ovar, erklärte MKX. Die gleichen Gebäude, die drüben stehen, finden sich auch hier, sogar die gleichen Straßenzüge. Selbstverständlich haben auch die Flüsse, Seen und Berge die völlig gleiche Form. Bei uns gibt es. einem Naturgesetz zufolge, alles in doppelter Auflage.

Als sie jetzt mit dem Schwebetaxi über das Häusermeer glitten, hatten die vier Erdenmenschen tatsächlich den Eindruck, in dieser Stadt vor kurzem erst gewesen zu sein. Sie erinnerten sich sogar an einzelne Gebäude und fanden völlige Übereinstimmung.

Wir haben übriges eine kleine Überraschung für euch, sagte XKM, dessen eigentliche Heimat der Ravo ja war. Kommt, wir fliegen jetzt zum hiesigen Staatsgefängnis.

Auf diese Sehenswürdigkeit hätten wir ohne sonderliches Bedauern verzichtet, bemerkte John Belling, wo wir doch ohnehin erst aus einem solchen Gebäude kommen und bald wieder dorthin zurückkehren müssen.

XKM lächelte unergründlich.

Aber dieses Gefängnis wird für euch besonders interessant sein. Ihr werdet schon sehen.

Das Schwebetaxi landete auf dem Dach des Gefängnisgebäudes, und wieder fuhr man mit dem Schneilift in das 84. Stockwerk hinab. Der Bau war mit jenem auf dem Planeten Ovar völlig identisch, sogar die Einrichtung war völlig die gleiche.

Und dann durften die vier Erdenbewohner durch ein Guckloch in die luxuriös eingerichteten Gefängnisräume sehen. Was sie sahen, versetzte sie in gewaltiges Erstaunen. Sie sahen alle ihre Kameraden von der Atlanta C 3 hier versammelt; sogar die vier Aufrührer, die man mit des Doktors Hilfe hatte konservieren müssen, lagen auf ihren Ruhebetten.

Ihr habt also, sagte Ned, während ihr uns eure Stadt gezeigt habt, alle unsere Kameraden hierherschaffen lassen. Warum das eigentlich?

XKM schüttelte den Kopf.

Wir haben niemand hierherschaffen lassen, Kommandant. Aber da kraft einem Naturgesetz auf Ovar-Ravo alles in zweifacher Auflage vorhanden sein muß, so seid auch ihr doppelt anwesend. Einmal auf diesem und einmal auf jenem Planeten.

Die vier blickten verblüfft auf den Sprecher.

Wir sind doppelt hier? stammelte der Doktor. Das geht über die Begriffe eines einfachen Erdenmenschen weit hinaus. Wie können wir doppelt hier sein, wenn wir nur einfach gekommen sind?

Das zu erklären, würde lange Zeit und ein Einfühlvermögen benötigen, das zurzeit über Ihre Grenzen geht. Es muß Ihnen einstweilen genügen zu wissen, daß Ihre Körper, in dem Augenblick, da sie unseren Doppelplaneten betreten haben, eine Spaltung durchgemacht haben. Das gleiche wird natürlich auch dem Anwalt passieren, wenn er in einigen Tagen von der Erde herübergeholt wird.

Währenddessen wanderten die beiden Dolmetsche und ihre vier Gefangenen weiter und kamen zu neuen Beobachtungsluken. Als Ned Burkley jetzt hindurchblickte, sah er sich selbst an einem Tisch sitzen und einen Brief oder Bericht schreiben. Es war ein seltsames Gefühl, sich selbst sehen und beobachten zu können.

Da kam Ned ein skurriler Einfall.

Darf ich ein paar Minuten mit mir selbst sprechen? fragte er XKM, der neben ihm stand.

Aber bitte sehr  mit dem größten Vergnügen.

Er öffnete die Tür und ließ den Kommandanten eintreten.

Ned schritt zögernd auf sein zweites Ich zu, das jetzt langsam den Kopf wendete und ihn anblickte.

Guten Tag, Ned! grüßte der Eintretende.

Guten Tag, Alter, antwortete seine eigene Stimme. Nett, daß du dich einmal bei mir sehen laßt.

Wie  wie geht es dir? fragte Ned sein anderes Ich.

Ach, ich könnte mich eigentlich nicht beklagen. Man behandelt uns gut hier, es ist fast wie ein Erholungsaufenthalt. Wenn bloß nicht die Gerichtsverhandlung wie ein Damoklesschwert über unseren Häuptern hinge. Ich warte bereits mit Ungeduld auf das Eintreffen unseres Verteidigers von der Erde.

Ned nickte.

Ich auch.

Er wunderte sich, wie niedergeschlagen sein zweites Ich war.

Du solltest nicht gleich so den Kopf hängen lassen, Ned, sagte er tröstend. Wir werden schon irgendwie da herauskommen. Wir haben doch nichts getan, so können sie uns auch nicht verurteilen.

Das andere Ich schüttelte den Kopf.

Ich bin nicht wegen unserem bevorstehenden Prozeß so traurig, sondern wegen etwas ganz anderem. Deine Haltung, Ned, ist es, die mich betrübt. Ich weiß genau, daß du in die schöne Patricia Rock verliebt bist, seit sie mit Ihrem Verlobten dein Raumschiff betreten hat. Möglicherweise bist du dir selbst über dein Gefühl noch nicht ganz klar geworden, aber ich weiß es. Und seit sie sich mit Oliver Stunt entlobt hat, hast du ihr noch immer nicht deine Liebe erklärt. Du bist ein Feigling, Ned, obgleich du die höchsten Auszeichnungen als tapferer Weltraumfahrer hast. Wenn du ein richtiger Mann wärest, Ned, so würdest du Patricia einfach in deine Arme nehmen und sie küssen. Ja, das müßtest du tun. Ich glaube, sie wartet schon lange darauf.

Ned nickte seinem zweiten Ich beim Schreibtisch zu.

Du hast wahrscheinlich recht, Ned. Ich habe mich in dieser Hinsicht wirklich etwas zu schüchtern benommen. Aber du weißt doch  ich bin den Umgang mit Frauen nicht gewöhnt, habe bisher keine Zeit dazu gehabt.

Jetzt aber hast du sie, sogar hinreichend. Beherzige meinen Rat, Ned, du wirst sehen, es wird dir guttun.

Ned nickte.

Ja, ich glaube auch. Ich danke dir vielmals für deine aufmunternden Worte, Ned. Hoffentlich sind wir zwei bald weder vereint und können zur guten alten Erde zurückkehren.

Ich würde mich sehr freuen, falls das bald geschehe.

Ned reichte seinem zweiten Ich die Hand.

Auf Wiedersehn, Ned. Und lasse dir keine grauen Haare wachsen. Wir zwei werden s schon schaffen!

Er winkte dem andern, der sein vollständiges Ebenbild war, noch zu und verließ den Raum. Draußen fand er seine Kameraden, und alle blickten ein bißchen verstört und verlegen drein.

Ich habe mit meinem zweiten Ich gesprochen, berichtete Ned, seinen Körper straffend.

Ich auch, antwortete der Doktor.

Auch ich, fügte Patricia hinzu.

Mir hat es ordentlich die Leviten gelesen, gestand John Belling.

Und dann schickte es sich zufällig, daß die andern vorausgingen und Ned mit Patricia etwas zurückblieb. Jetzt verschwanden die vorne Schreitenden um eine Ecke. Da legte Ned dem Mädchen seinen rechten Arm um die Schulter und zog sie an sich. Und sie ließ es völlig widerstandslos geschehen.

Ich liebe dich, Pat! sagte Ned ihr leise ins Ohr. Seit dem Moment, da ich dich zum erstenmal gesehen habe, habe ich dich lieb!

Ihre Märchenaugen strahlten ihn an.

Mir ist es genau so ergangen wie dir, Ned, sah sie flüsternd zurück. Von dem Moment habe ich für Oliver nichts mehr gefühlt und immer mehr seinen wahren Charakter erkannt.

Und dann küßten sie einander, lang und zärtlich. Für Minuten vergaßen sie völlig, daß sie auf einem andern Stern und immer noch Gefangene waren, Erst als XKM zurückkam und lächelnd auf die beiden blickte, ließen sie einander los.

Verzeihung  aber wir müssen wieder noch Ovar zurückfliegen, sagte der Dolmetsch. Die andern warten schon im Schwebetaxi.

Und als sie weitergingen, setzte XKM hinzu: Nun, bereuen Sie den Ausflug zum andern Ich?

Ned und Patricia schüttelten zugleich den Kopf.

Nein, durchaus nicht! Es wirkt manchesmal geradezu befreiend!

Als sie zu den andern in das luxuriös eingerichtete Gefängnis zurückkehrten, nahm das Fragen schier kein Ende. Sie mußten ihnen berichten, was sie in der Stadt und was sie auf dem Nachbarplaneten gesehen hatten. Und als die Zurückgekehrten zu jener Stelle des Berichtes kamen, wo sie von einer Begegnung mit sich selbst erzählen konnten, da wollte man ihnen anfänglich gar nicht Glauben schenken. Doch erst als auch der Kommandant diese Erzählung bestätigte, da glaubte man sie, und jeder wünschte sich heimlich, einmal gleichfalls seinem andern Ich gegenüberstehen zu dürfen.



12. Kapitel 

ANGEKLAGT: DIE MENSCHHEIT



Vier Tage später wurde eines Morgens abermals die Tür geöffnet und herein kam nicht einer der Wärter, sondern ein etwas beleibter Mann in Erdenkleidung, eine dicke Aktenmappe unterm Arm haltend.

Dr. Humphry Neil sprang sogleich auf und breitete seine Arme aus.

Willkommen, Edgar!

Die beiden Männer umarmten einander.

Ich bin froh, dich nach so langer Zeit gesund wiederzusehen, Humphry, sagte der Anwalt. Deine Schwester ist schon sehr besorgt gewesen um dich.

Erzähl doch, was es auf unserem Heimatplaneten Neues gibt, Edgar, forderte der Arzt seinen Schwager auf. Und auch die andern Gefangenen umringten den Ankömmling, der vor drei, vier Tagen noch in New York City herumspaziert war, während sie selbst nun schon eindreiviertel Jahre der Heimat fern waren.

Unsere Brüder und Schwestern daheim haben euch schon so gut wie aufgegeben, berichtete der Anwalt. Denn nach menschlicher Voraussicht hättet ihr inzwischen den Centaur längst erreichen müssen. Und es war doch mit euch vereinbart, daß ihr gleich nach eurer glücklichen Ankunft auf dem Stern mittels Atomstrahler Lichtsignale gebt. Aber die Fernrohre in den Observatorien waren vergeblich Tag und Nacht auf den Centaur gerichtet; ein Zeichen ist von dort niemals gekommen. So hat man beschlossen, euch zwei neue Raumschiffe mit Suchmannschaften nachzusenden. Diese werden jedoch erst in etwa drei Monaten fertig sein, dafür allerdings mit den neuesten Errungenschaften ausgestattet sein.

Wahrscheinlich werden auch sie nie ihr Ziel erreichen, sondern gleichfalls von den Ovar-Ravo-Menschen abgefangen und unschädlich gemacht werden, sagte der Kommandant bitter. Schade, daß wir sie nicht davor warnen können.

Nun, und jetzt erzähle uns, drängt der Doktor seinen Schwager, wie du eigentlich hierhergekommen bist. Das hättest du dir wohl auch nicht träumen lassen, daß du so mir nichts, dir nichts plötzlich auf einen unendlich weiten Planeten verfrachtet wirst.

Also das war so, berichtete Dr. Edgar Brown, während er sich genießerisch eine Zigarette anzündete. Ich lag friedlich in meinem Bett und schlummerte nach des Tages Mühen, als plötzlich die Hausglocke schrillte. Unser Hausmädchen öffnete und verständigte uns sodann durch das Haustelephon, daß zwei Männer hier seien, die Nachricht von meinem Schwager brächten. Ich schlüpfe rasch in meine Kleider und eilte in die Halle hinunter, wo ich zwei seltsam gekleidete, hochgewachsene Männer stehen sah. Sie zeigten mir Humphrys Taschentuch, das Betty eigenhändig mit seinem Monogramm versehen hatte. Dann erzählten sie mir, daß mein Schwager soeben vom Centaur zurückgekehrt sei, jedoch schwer krank darniederliege. Falls ich Humphry noch lebend sehen wolle, müßte ich sofort mitkommen. Daraufhin wollte ich auch meine Frau mitnehmen, doch sie duldeten es nicht, sagten, der Flug wäre nichts für eine Frau, und zerrten mich fast mit Gewalt aus dem Haus, wo eine seltsame Plastikkugel wartete, in die sie mich hineinschoben.

Aha, das Schwebetaxi! warf Dr. Neil verständnisvoll ein.

Ja, und dann ging es in schnellem Flug himmelwärts, wo eine gut drei- bis vierstöckige Plastikkugel, offensichtlich ein Raumschiff, wartete und uns samt der kleinen Kugel aufnahm. Hier erst eröffneten mir die beiden hochgewachsenen Männer, daß ich auf einem fernen Planeten als Vertreter der Besatzung der Atlanta C 3 fungieren solle. Auf meinen Einwand, daß ich dazu doch etliche Gesetzesbücher und Aktenmaterial benötige, überreichten sie mir die benötigten Sachen. Sie hatten sie bereits vorher aus meiner dreifach versperrten Kanzlei in der Wall Street geholt. Für den Rest des Fluges blieb mir Zeit genug, mich mit der genauen Rechtslage des Prozesses zu befassen und alle Vorbereitungen für mein Plädoyer zu treffen.

Wie schätzt du unsere Lage ein, Edgar? fragte der Arzt. Ist sie sehr schlecht?

Der Anwalt zuckte vorsichtigerweise bloß die Achseln.

Nach irdischem Recht habt ihr gar nichts Ungesetzliches begangen. Ihr seid erstens nur zu rein wissenschaftlichen Zwecken den Centaur angeflogen; außerdem habt ihr alle auf Befehl eurer Regierung gehandelt. Die auf diesem Doppelplanet herrschenden Gesetze sind euch nicht allein völlig unbekannt, sondern treffen auf euch auch gar nicht zu, weil dies hier gar nicht euer Ziel gewesen ist.

Den Gefangenen wurde noch eine üppige Mahlzeit serviert, dann wurden sie in einen großen Saal gebracht, der offensichtlich der Verhandlungssaal war, denn er hatte Barrieren und ein Podium für die Richter und bequeme Fauteuile für die Angeklagten, die 85 Personen ausmachten. Auch der erste Steuermann und seine drei Spießgesellen mußten zu dieser Verhandlung erscheinen, weshalb Dr. Neil sie rasch reaktiviert hatte.

Im Hintergrund des Saales saß eine dichte Menschenmenge, während indirekte Scheinwerfer die Plätze der Angeklagten beleuchten und von der Decke Mikrophone und Fernsehkameras herunterhingen.

Der Gerichtshof bestand aus zwanzig hohen Richtern, die von einem Vorsitzenden geführt wurden. Auch eine Art Staatsanwalt war da, wenn er auch nicht so heftige persönliche Angriffe führte wie sein irdischer Kollege.

Die Zwillingsbrüder MKX und XKM fungierten als Dolmetsche und später auch als Zeugen.

Der Vorsitzende erhob sich, nahm ein silberglänzendes Barett von seinem kahlen Haupte und sagte: Ich eröffne hiermit die Verhandlung gegen die 85 Besatzungsmitglieder des irdischen Raumschiffes Atlanta C 3 wegen Verletzung des interplanetaren Friedens, dem schwersten Verbrechen, das unsere Gesetzbücher kennen.

Rechtsanwalt Dr. Edgar Brown erhob sich: Herr Vorsitzender, ich protestiere gegen die Formulierung der Anklage. Meine Mandanten haben den interplanetaren Frieden keinesfalls verletzt, zumindest nicht wissentlich!

Protest abgelehnt. antwortete der Vorsitzende würdevoll. Dieser Prozeß richtet sich nicht allein gegen die 85 Besatzungsmitglieder der Atlanta C 3, sondern gegen die gesamte irdische Menschheit. Ich erteile dem Herrn Regierungsanwalt das Wort.

Der Gerichtsbeamte, der auf Erden Staatsanwalt genannt worden wäre, erhob sich und blickte scharf auf die 85 Angeklagten.

Ich erhebe hiermit Anklage gegen die gesamte Menschheit, als deren Vertreter diese Leute dort sitzen. Die Menschheit hat seit ihren Uranfängen ständig und beharrlich der gemeinen Gewalt gehuldigt. Schon in ihrem sogenannten Altertum hat sie einen Krieg nach dem andern vom Zaune gebrochen. Ich will hier nur einige Beispiele von vielen Dutzenden, ja Hunderten anführen. Die Kriege der Karthager, die Kämpfe der Hunnen, die Kreuzzüge, den Dreißigjährigen und dann den Siebenjährigen Krieg, die vielen Schlachten, die die einzelnen Nationen einander geliefert haben. Dann die großen Weltkriege I und II, und zuletzt der verheerende Atomkrieg, der weite Gebiete der sogenannten Erde in Wüstenei verwandelt hat. Aber damit hat die Menschheit noch nicht genug gehabt. Sobald ihr das Vordringen in den Weltenraum möglich gewesen ist, hat sie schon wieder an Kriege und Eroberungen gedacht. Ich erinnere nur an den kurzen, jedoch heftigen Kampf mit den Marsmenschen, an die Niedermetzelung der harmlosen Merkurbewohner. Und damit nicht genug wollen die Menschen nun auch noch in die Gestirne anderer Sonnensysteme vordringen. Als uns der Hilferuf der waffenlosen Bewohner des Centaur erreichte, daß ein irdisches Raumschiff im Anflug auf ihr Gestirn sei, da beschlossen wir, endlich einzugreifen. Wir schalteten unsere weitreichenden Strahlenmagneten ein und lenkten das irdische Raumschiff Atlanta C 3 auf unseren Doppelplaneten, wo wir die Mannschaft dann sofort in Haft nahmen. Als Regierungsanwalt beantrage ich im Namen der interplanetaren Bewohner die Verurteilung der Menschheit und die Verhängung der Höchststrafe über die 85 Mitglieder der Besatzung des irdischen Raumschiffes!

Lauter Beifall von Seiten der Zuhörer folgte den Ausführungen des Regierungsanwaltes. Dann trat Stille ein, die schließlich vom Verteidiger mit den Worten unterbrochen wurde: Hohes Gericht, gestatten Sie mir, zu den Ausführungen des Herrn Regierungsanwaltes Stellung zu nehmen. Er bezeichnet die irdische Menschheit als eine wilde Horde kriegführender und kriegsuchender Nationen, ohne näher zu untersuchen, weshalb die Menschheit diese Kriege oftmals führen mußte. Unsere Erde ist trotz ihrer Ausmaße verhältnismäßig klein, nur wenige Gebiete sind fruchtbar, weil wir riesige Meere haben. Der Kampf ging daher oft um das nackte Leben, das tägliche Brot. Wo zwei nicht satt zu essen haben, weil die Nahrung bloß für einen reicht, muß es unweigerlich zu einem Kampf kommen, den dann der Stärkere oder Klügere gewinnen wird. Hat nicht auch die interplanetarische Bewohnerschaft der Gestirne früher, in ihren Uranfängen solche Kämpfe und Kriege gehabt? Blättern Sie doch zurück in Ihrer Geschichte vor Tausenden, Zehntausenden Jahren, meine Herren! Heute haben Sie Kriege gottlob nicht mehr nötig, weil großartige Erfindungen es Ihnen ermöglichen, Ihre Bewohner ausreichend zu ernähren und zu kleiden, weil Sie dank Ihrer hochentwickelten Raum- oder Strahlschiffe in der Lage sind, alles zum Leben Nötige ohne Kampf und Krieg herbeizuschaffen. Wir Erdbewohner sind aber noch eine junge Nation, wir haben noch eine ganz zarte Kultur, die erst an die 5000 oder höchstens 6000 Jahre alt ist. In einigen hundert oder zumindest tausend Jahren werden auch wir uns zu solch vernünftigen Lebewesen entwickelt haben, die Krieg und Kampf, Hunger und Not nicht mehr kennen. Aber ebenso wenig wie man ein kleines Kind für eine begangene Untat nicht allzu streng bestrafen darf, weil dieses Kind eben noch nicht das Verständnis Erwachsener aufbringt, ebenso wenig darf man auch eine noch nicht voll ausgereifte Menschheit allzu hart bestrafen. Ich beantrage daher für meine 85 Mandanten den unbedingten Freispruch und den sofortigen Heimtransport.

Dr. Browns wohldurchdachten Worte blieben nicht ohne Erfolg. Manches strenge Richtergesicht hellte sich ein wenig auf, und im Zuschauerraum klatschten einige Frauen sogar Beifall, da der Vergleich mit den kleinen, unverständigen Kindern sie bei ihrem Mutterinstinkt gepackt hatte.

Doch da meldete sich bereits wieder der Regierungsanwalt zu Wort.

Hohes Gericht! Lassen Sie sich durch die Winkelzüge dieses sehr gefinkelten irdischen Anwaltes nicht irremachen. Die irdische Menschheit ist längst den Kinderschuhen entwachsen, ist längst reif genug, um ihre Fehler zu erkennen. Aber sie will sie ja gar nicht erkennen, will brennen und morden um des schnöden Vorteils willen. Wenn wir diese 85 Vertreter dieser gefährlichen Menschheit ungestraft nach Hause zurückkehren lassen würden, so würden sie bereits morgen oder übermorgen ein. noch größeres, verbessertes Raumschiff mit noch größerer Besatzung, oder gar eine ganze Flotte von Raumschiffen auf die Gestirne anderer Sonnensysteme loslassen. Die Menschheit muß endlich einmal eine eindeutige Lehre erhalten, es muß ihr in ihrem gierigen Raffen endlich einmal Einhalt geboten werden. Ich verlange daher unbedingt und auf jeden Fall die Verhängung der Höchststrafe über sämtliche 85 Angeklagte!

Abermals folgte donnernder Applaus den Worten des Regierungsanwaltes. Vermutlich klatschten ihm jetzt auch die Frauen Beifall, die es vorhin gewagt hatten, dem irdischen Anwalt zuzustimmen.

Der Vorsitzende erhob sich.

Das Gericht zieht sich nunmehr zur Beratung zurück.

Dr. Edgar Brown sprang auf.

Ich protestiere gegen diese summarische Prozeßführung! Ich muß darauf bestehen, daß vor allem der Kommandant und dann sämtliche der übrigen 84 Angeklagten verhört und befragt werden! Sie begehen sonst einen Justizmord!

Der Vorsitzende warf dem Verteidiger einen strafenden Blick zu.

Das Gericht zieht sich nunmehr zur Beratung zurück! wiederholte er laut und deutlich. Da standen die zwanzig Richter auf und verließen durch zwei schmale Türen den Saal. Die Angeklagten umringten ihren Verteidiger.

Tun Sie doch etwas für uns, Herr Doktor! Man hört uns hier ja gar nicht an!

Ich tue ohnehin mein möglichstes! Aber diese Kerle haben ja eine völlig andersgeartete Rechtsauffassung.

Er wendete sich an die beiden Zwillingsbrüder, die alles verdolmetschten.

Gibt es bei euch ein Berufungsgericht, eine höhere und höchste Instanz?

Die beiden schüttelten den Kopf.

Was das Gericht bei uns entscheidet, das hat sofortige und endgültige Wirkung.

Unerhört! Da können meine Mandanten unter Umständen also sofort gehängt oder auf dem elektrischen Stuhl hingerichtet werden, wenn das Gericht sie als voll schuldig erkennt?

Bei uns wird niemand getötet, auch ein Verbrecher nicht. Wir sind über solch barbarische Methoden längst hinaus. Wir haben andere Strafen vorgesehen.

Welche?

Der Dolmetsch wollte etwas erwidern, doch da erschien bereits der Gerichtshof wieder. Die Richter blieben gleich stehen, während der Vorsitzende mit erhobener Stimme verkündete: Das Hochgericht der Ovar-Ravo-Planeten hat beschlossen, die 85 in unseren Händen befindlichen Vertreter der irdischen Menschheit für ihre Verbrechen zur höchsten bei uns üblichen Strafe zu verurteilen! Das Urteil ist noch heute zu vollstrecken; der Anwalt der Angeklagten ist gleichfalls noch heute nach seinem Heimatplaneten zurückzubringen! Das Hochgericht ist beendet!

Zuerst folgte atemlose Stille, dann brach ein Jubelsturm unter den Zuhörern los, daß man sein eigenes Wort nicht mehr verstand. Dr. Edgar Brown wollte protestieren, doch seine Rufe gingen in dem allgemeinen Tumult, der im Saale herrschte, gänzlich unter.

Dann erschienen dutzende Soldaten und geleiteten sowohl die Verurteilten wie ihren Anwalt aus dem Saal und zu ihren luxuriösen Gemächern zurück.

Die beiden Dolmetsche, die eine Zeitlang verschwunden gewesen waren, tauchten jetzt wieder auf. Sogleich bestürmte man sie, ihnen doch zu sagen, worin auf Ovar-Ravo die Höchststrafe bestünde, die angeblich schlimmer sei als der Galgen.

MKX legte seine Stirn in Falten.

Die Höchststrafe, die wir haben, besteht darin, daß der oder die Verurteilten in einem Strahlenschiff eingeschlossen wird, dessen Steuerung lediglich von außen einzustellen und zu bedienen ist. Das Strahlenschiff, dessen Treibstoff  wie schon sein Namen sagt  die kosmischen Strahlen sind, wird nun führungslos in den Weltenraum hinausgeschickt, und es bleibt völlig dem Zufall überlassen, ob das Raumschiff, dessen Antrieb unerschöpflich ist, eines Tages auf irgend einem bewohnten oder unbewohnten Planeten landet oder ob es als Trabant irgendeines Gestirns für alle Zeiten um dieses wandelt. Das Raumschiff oder Strahlschiff, in dem ihr ausgesetzt werdet, wird selbstverständlich nicht in Richtung Erde in Bewegung gesetzt, sondern in der umgekehrten Richtung, damit ihr mit jedem Atemzug weiter von eurem Heimatgestirn entfernt werdet. Diese Strafe werten wir höher und wirkungsvoller als eine der abscheulichen Todesstrafen, wie ihr sie noch kennt.

John Belling fluchte.

Dagegen ist unser guter, alter elektrischer Stuhl freilich geradezu eine Wohltat, denn auf diesem leidet man höchstens eine Minute, bei euch aber vielleicht wochenlang, ehe man verhungert, verdurstet oder bei einem Zusammenprall ums Leben kommt.

Der Dolmetsch zuckte die Achseln.

Das ist Ansichtssache. Wir können uns jedenfalls rühmen, euch nicht hundertprozentig in den Tod geschickt zu haben. Vielleicht findet ihr irgendwie und irgendwo eine Chance, mit dem Leben davonzukommen.

Diese Chance ist freilich 1 zu einer Billion! knurrte der Anwalt. Er wollte noch ein paar Fragen stellen, doch da mahnten ihn die Zwillingsbrüder bereite zum Aufbruch.

In zehn Minuten startet das Strahlschiff, das Sie zur Erde zurückbringen soll, Doktor Brown. Machen Sie sich bereit.

Zögernd blickte sich der Anwalt um.

Soll ich nicht lieber bei euch bleiben, Kinder? meinte er, mit Tränen in den Augen. Es ist so schrecklich, euch hier auf einem Flug ins völlig Ungewisse zurücklassen zu müssen.

Der Kommandant legte ihm die Hand auf die Schulter.

Fahren Sie nur, Doktor. Erzählen Sie unseren Leuten von unserem Schicksal. Und warnen Sie die Menschen vor einem Flug zum Centaur und zum Sirius.

Auch der Arzt nickte dem Schwager zu.

Ja, fahr nur heim, Edgar. Es wäre völlig sinnlos, wenn du dich für uns aufopfern wolltest. Helfen kannst du uns dadurch ja doch nicht. Grüß mir meine liebe Schwester, und  

Der Arzt brach jäh ab. Die Rührung übermannte ihn doch ein wenig, und er schämte sich seiner unmännlichen Haltung.

Schweigend drückte Dr. Edgar Brown jedem Besatzungsmitglied die Hand.

Lebt wohl! sagte er dann, sich an der Tür nochmals umwendend. Gebe Gott, daß wir uns eines Tages und unter besseren Umständen doch noch einmal sehen!

Er verschwand, und niemand von den Zurückgebliebenen glaubte ernstlich an ein Wiedersehen. Denn sie würden beide nach ganz anderen Himmelsrichtungen fliegen. Der Rechtsanwalt mit dem Ziel Erde, und sie, die Ausgesetzten, mit dem Ziel Unendlichkeit …



13. Kapitel 

FLUG IN DIE UNENDLICHKEIT



Am Nachmittag erschien wieder eine Eskorte, um die 85 Verurteilten abzuholen.

Dürfen wir unser Gepäck von der Atlanta holen und mitnehmen? fragte der Kommandant.

MKX schüttelte ein wenig traurig den Kopf.

Nein, ihr dürft keinerlei Gepäck und keinen Proviant mitnehmen. Das ist Strafgefangenen, die ausgesetzt werden, streng verboten. Wenn ihr Glück habt, so gelangt ihr ohnehin bereits in zwei Tagen auf einen andern bewohnten Planeten, und wenn ihr keinen solchen Planeten antrifft, so ist es ohnehin völlig gleichgültig, ob ihr in vierzehn Tagen oder in ebensolchen Wochen verhungert und verdurstet.

Schöne Aussichten! brummte Ned. Also  dann macht es schnell, wir wollen nicht lange fackeln, wenn es ums Letzte geht.

Man führte sie, so wie bei ihrer Ankunft, mit einem Plastikautobus zum Flugplatz und ließ sie alle in eine große Plastikkugel einsteigen. Das Strahlschiff der Ovar-Ravo-Leute war so gewaltig, daß sich die 85 Menschen keineswegs drängen mußten, sondern bequem darin Platz hatten.

Dann wurden die Türen von außen verschlossen, das Antriebswerk in Gang gesetzt und das Steuer eingestellt und festgeklemmt.

Durch das Bordmikrophon vernahmen Ned Burkley und seine Leute zum Abschied nochmals die Stimme von MKX: Lebet wohl, Leute. Ich habe euch als Feinde kennengelernt, und zuletzt seid ihr doch fast meine Freunde geworden. Ich grüße euren prächtigen Kommandanten, den liebenswürdigen Doktor, das schöne Mädchen Patricia und all die andern. Als getreuer Beamter der Regierung muß ich meine Pflicht tun und darf das Steuer nicht anders stellen als es vorgeschrieben ist.

Aber  Er senkte seine Stimme zu einem Flüstern: Es ist einmal eine Fracht schlechter Frauenzimmer so wie ihr im Weltall ausgesetzt gewesen. Und diese Weiber haben sich alle im hinteren Teil des Strahlschiffes zusammengedrängt, diesem dadurch eine andere Richtung gegeben und sind auf dem bewohnten Planeten Jakron gelandet. Ich erzähle euch das nur, weil es mir gerade einfällt, aus keinem andern Grund. Lebet wohl, Kandidaten des Todes!

Und dann schoß das Strahlschiff davon, steil zum Himmel empor, den feindlichen Doppelplaneten rasch zurücklassend.

Interessiert betrachteten die Techniker der Atlanta C 3 die staunenswerte Ausrüstung des Strahlschiffes. Man sah es an jedem und allem, daß diese Ovar-Ravo-Leute ihnen an viel größerer Erfahrung unendlich weit voraus waren. Während den Erdenmenschen die Mitnahme des Treibstoffes fast die größte Sorge bereitete, hatten sich diese darum überhaupt nicht zu kümmern, weil sie die Kraft aus den überall reichlich vorhandenen kosmischen Strahlen entnahmen, und hiezu lediglich einen Motor brauchten, der kaum größer war als ein Automotor.

Wenn ich jetzt meinen Revolver hätte, ich würde ihn mir in den Schädel jagen, stöhnte der erste Steuermann, der jetzt, von den meisten unbeachtet, in einer Ecke saß.

Das täte ich nie, meinte ein anderer. Man soll die Hoffnung erst aufgeben, bis man den letzten Atemzug tut.

Der Kommandant beriet sich mit seinen Offizieren, zu denen er jetzt den ersten Steuermann allerdings nicht mehr zählte.

Den deutlichen Hinweis, den dieser patente MKX uns zum Abschied gegeben hat, sollten wir eigentlich beherzigen, flüsterte er seinen engeren Mitarbeitern zu. Sagt doch den Leuten, daß sie sich alle im hintersten Teil des Strahlenschiffes zusammendrängen sollen.

Der Befehl wurde ausgeführt, obgleich die Mannschaft, die die geflüsterte Ermahnung des Dolmetsch ja nicht mitangehört hatte, seinen Sinn nicht recht verstand. Sogleich änderte sich der Kurs des Schiffes ein wenig, es stieg viel steiler als vorhin, entfernte sich freilich noch in jeder Sekunde mächtig von der Erde, statt sich ihr zu nähern, wie es die Insassen gern gehabt hätten.

Versuchen wir es einmal anders herum, schlug der Kommandant vor. Die Leute sollen sich alle einmal auf die linke Seite unserer Plastikkugel begeben.

Zuerst wollten etliche der Mannschaft nicht mittun, da ihnen  ein unabwendbares Schicksal vor Augen  plötzlich alles gleichgültig geworden war. Doch da klärten die Offiziere sie im Flüstertone auf. Da waren die Leute sogleich Feuer und Flamme und drückten sich so eng an die linke Plastikwand, daß das Strahlschiff tatsächlich mit einemmal einen großen Bogen machte und eine ganz andere Richtung einschlug.

Der Astronom und John Belling, der Chefnavigator, hatten bereits ihre Notizbücher und Schnellschreiber hervorgeholt und rechneten eifrig herum.

Ach, wenn wir doch nur unsere Tabellen und Listen hätten, würden wir unseren Kurs bald errechnet haben! seufzte der Navigator.

Aber es muß auch so gehen, meinte der Astronom. Meister Galilei und Kepler hatten auch keine Rechenschieber und Rechenmaschinen zur Verfügung.

Nach einer Weile, da ihnen schon die Köpfe rauchten, hatten sie die augenblickliche Bahn des Strahlenschiffes berechnet.

Wir schlagen augenblicklich eine riesige Ellipse, an deren Ende wir die Erde erreichen müßten! frohlockte John.

Fragt sich bloß, ob unser persönliches Ende nicht weit früher eintreten wird als das Ende dieser Ellipse! knurrte Ned.

Wir haben einen großen Vorteil, sagte der Astronom, wir fliegen eine unvorstellbar große Geschwindigkeit.

Aber wir haben auch eine unvorstellbar große Strecke zurückzulegen!

Stunde um Stunde verrann. Weniger der Hunger als vielmehr der Durst begann die Menschen zu quälen, da es infolge der etwas trockenen Luft in dem Strahlschiff schwer war, keinen Flüssigkeitsnachschub zu bekommen.

Der Kommandant blickte ständig auf den Kompaß und auf die elliptische Linie, die der Chefnavigator auf einem Blatt Papier aufzeichnet.

Nach menschlichen Begriffen wurde es Nacht, eine endlos lange Nacht, in der kaum jemand ein Auge schloß.

Als erstes brach eine nicht mehr ganz junge Frau zusammen.

Wasser! stöhnte sie. Gebt mir doch nur einen einzigen Tropfen Wasser!

Dr. Neil vermochte ihr lediglich eine Injektion aus seiner geretteten Taschenapotheke zu geben.

Dann brach ein Mann zusammen. Die trockene Luft hatte ihn völlig schlapp machen lassen.

Er boxte wie wild um sich, als man ihn auf ein Ruhelager bettete. Und bis zum Abend gab es bereits ein Dutzend Durstopfer.

Auch Ned Burkley fühlte sich bereits sehr schwach, doch er zeigte es nicht, schließlich war er der Kommandant und mußte mit gutem Beispiel vorangehen.

In der folgenden Nacht brachen zehn weitere Personen zusammen. Eine Frau begann hysterisch zu schreien, eine andere verfiel in ein Delirium.

Der erste Steuermann wurde dabei ertappt, wie er versuchte, dem Doktor die Taschenapotheke aus der Rocktasche zu ziehen und die wenigen darin enthaltenen Flüssigkeiten zu leeren.

Ned versetzte dem alten Widersacher einen derart heftigen Kinnhaken, daß Oliver Stunt in eine Ecke fiel und dort wie tot liegenblieb. Niemand kümmerte sich um ihn. Jeder hatte mit sich selbst zu tun.

Wie steht es mit unserem Vorwärtskommen, Professor Denver, erkundigte sich Ned mit heiserer Stimme bei dem Astronomen. Werden wir es schaffen?

Der Gelehrte zuckte die Achseln.

In fünf Tagen könnten wir auf dem Mond landen. Dort kriegten wir auf der Außenstation Wasser in Hülle und Fülle.

Fünf Tage! Wir halten keine zwei mehr aus, niemand, auch nicht ich, Professor, stöhnte der Kommandant. Die Leute werden sterben wie die Fliegen. Wir werden zuletzt nur noch ein fliegender Sarg sein.

Als der Morgen anbrach, vermochten sich nur noch wenig Leute aufrechthalten. Patricia schlich sich zu dem Kommandanten, legte ihren Mund an sein Ohr.

Ich hab dir ein paar Tropfen Medizin gerettet, Ned! Da, nimm sie! Schlürf sie aus! Schnell, bevor sie jemand sieht!

Ned schob sie beiseite.

Nimm sie selbst, Pat, oder gib sie jemanden, der gar nicht mehr weiter kann. Ich halte mich noch ein paar Stunden. Ich hab dich sehr lieb, Pat.

Ich dich auch, Ned! Und doch werden wir nie heiraten können! Aber wir wollen Hand in Hand sterben!

Ned streichelte ihr zärtlich über das Haar und erhob sich. Er trat zum Funker, der trübsinnig vor seinem Apparat hockte.

Irgendein Funksignal, Cobbler?

Nein, Kommandant, nichts. Wir sind irgendwo im Weltenall, weitab von allen bewohnten Planeten und Raumschiffrouten.

Laß mich einmal probieren, Cobbler. Vielleicht habe ich mehr Glück!

Ned setzte sich an das Funkgerät und drehte an den Knöpfen. Er tat es rein mechanisch, bloß um sich abzulenken. Da horchte er plötzlich auf. Von ganz fern klang eine Stimme. Ned drehte, suchte wie verrückt, jetzt wurde die Stimme deutlicher. Es war die dunkle Stimme von MKX.

Ich sehe euch von meinem Beobachtungsraum noch immer, Kommandant. Und ich vermag auch noch ganz schwach zu hören, was ihr sprecht. Es ist ein Jammer, euch anzusehen, besonders das schöne Mädchen, das Ihre Verlobte ist, tut mir aufrichtig leid.

Ersparen Sie sich Ihr Mitleid, MKX! knurrte Ned mühsam in das Mikrophon. Davon haben wir nichts, wenn Sie uns nicht auch ein wenig helfen können.

Eine lange Pause, dann sagte die immer leiser werdende Stimme von MKX: Ich kann und ich will euch helfen, Kommandant, obwohl ich damit zum erstenmal in meinem Leben gegen die Gesetze meines Landes handle. Aber ich glaube, ihr habt es verdient, daß man euch hilft. Ihr seid nicht schlecht …

Schnell! drängte Ned. Schnell, MKX, unsere Verbindung wird immer schlechter, Ihre Stimme immer leiser. Helfen Sie uns! Ich bitte nicht für mich, aber für meine Mannschaft, vor allem für die Frauen, die wir an Bord haben!

Die Stimme von MKX wurde fast völlig unverständlich. Einzelne Worte waren gar nicht mehr zu hören, nur noch Fragmentsätze:

Zerschlagt … Sitzgelegenheit … Wasser und … Lebensmittel Und noch:  … Bremsen woll … Kompaß …

Dann war die Verbindung völlig unterbrochen und kam auch nicht wieder. Das Strahlenschiff hatte die Verständigungsgrenze bereits überschritten.

Neds harte Fäuste zerschlugen den Plastiksessel, auf dem er saß. Erst beim dritten Schlag zersplitterte er, und es kamen Behälter zum Vorschein, in denen es gluckste. Andere enthielten hochkonzentrierte Nahrungsmittel.

Wir haben Wasser, Leute! Wasser! Kommt, zuerst die Frauen.

Ned und seine Offiziere mußten ihre Fäuste gebrauchen, um die Durstigen zurückzudrängen, an Ordnung und Disziplin zu erinnern. Endlich hatten alle ein paar kräftige Schluck getan. Zuletzt trank der Kommandant selbst. Aber sie waren gerettet. Denn es standen ihnen noch dutzende Stühle zur Verfügung, und es würde sich wohl in jedem etwas befinden.

Es war erstaunlich, wie schnell die Menschen sich jetzt wieder erholten. Ein paar Schluck Wasser, ein paar Bissen Nahrung, und der menschliche Motor, der in Notzeiten so bescheiden zu sein vermag, arbeitete wieder. Einige fingen sogar schon wieder an, zuversichtlich zu werden.

Ich wette, wir haben Schwein genug, um die Außenstation auf dem Mond zu erreichen! sagte John Belling. Sind wir erst einmal dort, kauf ich mir zwanzig Flaschen Bier und sauf sie in einem Zug aus!

Und ich bestelle mir ein Riesenmenü! sagte der Ingenieur.

Und ich werde sofort daran gehen, unsere Reiseroute nachzumessen und in die Himmelskarte einzuzeichnen! rief der Astronom.

Und ich werde ein erfrischendes Bad nehmen und mir neue Dauerwellen machen lassen! sagte Patricia.

Kinder, werdet nicht zu optimistisch! warnte der Kommandant sie. Noch sind wir nicht am Ziel, noch trennen uns einige Millionen Kilometer von der Mondbasis. Und übrigens wissen wir nicht einmal, wie wir das Strahlenschiff anhalten sollen.

Hat unser Freund, der MKX, dir nicht etwas vom Kompaß zugeflüstert?

Ja, aber ich habe die Botschaft nur noch verstümmelt empfangen, weiß also nicht, was er damit meint.

Sehen wir uns doch einmal diesen Kompaß an, meinte der stets tatenlustige John Belling. Probieren geht bekanntlich übers Studieren!

Vorsichtig drehte Ned an dem Kompaß, ohne daß sich irgendeine Änderung zeigte. Auch ein schwaches Drücken half nichts. Erst als er die Kompaßhülse ganz fest nach links und rechts drehte, zeigte sich eine erstaunliche Wirkung. Einmal schwenkte das Strahlenschiff nach links, dann wieder nach rechts aus.

Hurrah! rief John Belling freudig aus. Wir können endlich lenken! Jetzt brauchen wir keinen Umweg mehr zu machen und können die Mondbasis direkt ansteuern!

Aber wie bremsen wir? interessierte sich der Astronom. Stehenbleiben zu können ist genau so wichtig wie schnell zu fliegen, mitunter sogar noch wichtiger!

Wieder probierte Ned, am Kompaß herumzudrehen, doch mehr als eine Links- oder Rechtsdrehung des Strahlenschiffes kam dabei nicht zustande. Ein wenig ärgerlich schlug Ned mit der flachen Hand auf den Kompaß, und genau in diesem Augenblick setzte der Strahlenantrieb aus und das Kugelraumschiff verlangsamte jäh seine Fahrt.

Wir haben endlich auch die Bremse gefunden! jubelte Ned. Und indem er das Kompaßgehäuse in die Höhe zog, setzte er auch den Strahlenantrieb wieder in Gang.

Jetzt sind wir endgültig gerettet! sagte Patricia neben ihm, während sie ihre Wange an Neds Ärmel schmiegte.

In den folgenden vier Tagen hatte die Besatzung keinerlei Hunger oder Durst mehr zu leiden, da sich in den Plastiksitzen tatsächlich genug Proviant und Trinkwasser befand.

Und die Leute verzichteten gern auf ein bequemes Sitzen, wenn sie ihr Leben fristen und sogar retten konnten.

Am vierten Morgen entdeckten Professor Denvers scharfe, beobachtungsgeübte Augen als erste den Mond.

Mondbasis in Sicht! rief er so laut, wie man den sonst so stillen Mann nie zuvor gehört hatte. Alles vorbereiten zum Landen!

Der Kommandant war sogleich neben ihm. Nur noch drei Stunden dauerte der Flug, dann war es Zeit, die Strahlung abzustellen und das seltsame Raumschiff in mehreren Kehren auf dem Trabanten auslaufen zu lassen.

Genau vor dem Basengebäude kam das Strahlenschiff zum Stillstand. Neugierig eilte die Bedienungsmannschaft herbei, um das bisher nie gesehene Raumschiff zu bewundern.

Die Feuerwehrleute in der Basis merkten rechtzeitig, daß die Raumfahrer in der seltsamen Plastikkugel sämtlich ohne Raumanzüge waren, also in Lebensgefahr schwebten, wenn sie in ihrem Begeisterungstaumel aus dem Raumschiff drängten. Rasch wurden alle verfügbaren Raumanzüge zusammengesucht und herbeitransportiert, sodann durch die von außen zu öffnende Schleuse in das Schiff eingeschleust.

Eine Viertelstunde später saß Ned Burkley zusammen mit seinen Offizieren im Büro des Basenkommandanten, um einen ersten mündlichen Bericht über ihre Erlebnisse zu geben. Dr. Edgar Brown war bereits anderthalb Tage vor ihnen auf der Erde eingetroffen und hatte bereits Alarm geschlagen. Man hatte eine Rettungsaktion starten wollen, die jetzt abgeblasen werden konnte.

Hütet euch vor dem Vorstoß in ein anderes Sonnensystem als das unsere, warnte Ned Burkley in einer Radioansprache an die Welt. Noch sind wir weder technisch noch moralisch so weit …

Und den rasch herbeigeeilten Reportern erzählten er und Patricia, daß sie in Kürze heiraten wollten. Und ihr erstes Kind sollte den etwas ungewöhnlichen Vornamen MKX erhalten …



ENDE




Liebe Leser!



Wir stehen vor dem großen, verschlossenen Tor der Zukunft, und jeder versucht, das Dahinterliegende zu ergründen oder zumindest zu erahnen. Wir werden nicht lange warten müssen, bis sich das Tor öffnet und wir wissen, was sich dahinter verbirgt, denn die Zukunft hat bereits begonnen. Demnächst werden künstliche Satelliten die Erde umkreisen, man spricht davon, einen Fernsehtank auf die Rückseite des Mondes zu schicken und die sowjetischen Wissenschaftler wollen nach 1957/58 (geophysikalisches Jahr) sogar eine Fernsehexpedition zur Venus ausrüsten.

Während sich die Wissenschaft und Technik also auf einem nicht mehr aufzuhaltenden Siegeszug befinden, muß leider festgestellt werden, daß die utopische Literatur, die sich die Aufgabe gestellt hat, der Wirklichkeit vorauszueilen und die Menschen auf die kommenden Ereignisse vorzubereiten, dasselbe von sich selbst nicht behaupten kann. Immer wieder hört man Meinungen wie: Das ist ja Unsinn oder Das ist ja gar nicht möglich. Ja, viele Verkäufer schämen sich, solche Literatur offen auszuhängen und holen sie bei Verlangen verschämt und mit einem entschuldigenden Seitenblick auf andere Kundschaften unter dem Ladenpult hervor. Vor allem drei Hauptfeinde sind es, die verhindern, daß der utopischen Literatur der Platz eingeräumt wird, der ihr von Rechts wegen zusteht:



GLEICHGÜLTIGKEIT: Der Horizont vieler Menschen endet beim Essen und Trinken und den sonstigen biologischen Lebensnotwendigkeiten. Vielleicht zeigt er hie und da eine geringe Ausweitung nach der Seite des sonntäglichen Fußballs oder der obligaten Tarockpartie im Wirtshaus. Daß hier etwas ist, das alle Menschen angeht, weil die Zukunft auf niemand ohne Einfluß bleiben wird, wollen die meisten nicht wahr haben.



UNVERSTAND: Nicht jedermanns Sache ist es, der rasenden Entwicklung von Wissenschaft und Technik zu folgen. Unheilvoll ward das aber erst, wenn sich solche Leute auf Grund ihres  teilweise bereits überholten oder wieder vergessenen oder gar von vornherein mißverstandenen  Schulwissens oder ihres gesunden Hausverstandes anmaßen, Urteile über Möglichkeiten und Unmöglichkeiten abzugeben. Alles was nicht innerhalb der von ihnen selbst gezogenen Schranken Platz hat, ist grundsätzlich unmöglich und jede weitere Diskussion darüber ausgeschlossen.



SPOTT: Viele, die von sich aus mit Freude jede Gelegenheit wahrnehmen, nach der Zukunft zu greifen, fürchten sich vor dem Spott der verständnislosen Mitmenschen. Der Spott ist ja auch der ärgste Feind jedes Fortschrittes, viel gefährlicher als Gleichgültigkeit und Unverstand, weil er die Vertreter neuer Ideen persönlich angreift und ihnen den Mut zum Weiterkämpfen nimmt.

Wir haben uns die Aufgabe gestellt, allen an der Zukunft interessierten Menschen eine Stütze und Hilfe zu sein und sie in ihrem Kampf gegen Gleichgültigkeit, Unverstand und Spott zu unterstützen. Die URANUS-Serie ist der Schlüssel zum Tor der Zukunft. Was die URANUS-Serie heute bringt, kann morgen schon Wirklichkeit sein. Vielleicht ist die Wirklichkeit dann sogar noch spannender, noch packender und noch aufregender als die Schriftsteller utopischer Romane es in ihren kühnsten Phantasien auszumalen vermögen.

In aller Herren Länder haben sich mutige Schriftsteller und Verleger gefunden, die den Kampf gegen Unverstand und Spott aufgenommen haben. Diese positiven Kräfte finden überall Unterstützung durch die Menschen, die gewillt sind, mit offenen Augen in die Zukunft zu sehen, und die sich zu mehr oder weniger großen Organisationen zusammengeschlossen haben, denn einer allein richtet nichts aus, aber viele auf einmal sind stark.

Auch in Deutschland gibt es eine große derartige Organisation, den SCIENCE FICTION CLUB DEUTSCHLAND (CFCD), dessen Mitglieder ich bei dieser Gelegenheit herzlichst als neue Leser unserer URANUS-Reihe begrüße. Und selbst in Österreich, wo der Kampf gegen die Hauptfeinde jeder in die Zukunft schauenden Richtung am größten ist, gibt es eine solche Organisation, den



UTOPIA CLUB AUSTRIA (UCA),



der den unermüdlichen Kampf gegen Gleichgültigkeit, Unverstand und Spott aufgenommen hat.

Viele an der Mitgliedschaft bei diesem Klub interessierten Leser haben sich beim Verlag darüber beschwert, daß die Mitgliedschaft durch die Einzahlung einer einmaligen Einschreibgebühr von S 10.  zuzüglich des Mitgliedsbeitrages für das laufende Kalender-Vierteljahr in der Höhe von S 15.  auf das Postscheckkonto Nr. 35.484 (Wien) begründet werden soll. Der UCA teilt dazu mit, daß diese  auch in den meisten anderen Ländern gepflogene  Vorgangsweise dadurch bedingt ist, daß der UCA seine Tätigkeit ja nicht nur auf Wien, sondern auch auf das übrige Österreich und darüber hinaus auf ganz Europa, ja zum Teil sogar auch schon nach Übersee erstreckt. Der größte Teil der Mitglieder des UCA ist nicht in Wien ansässig, ein namhafter Teil im Ausland.

In Wien wohnhafte Interessenten, die unbedingt auf eine vorherige mündliche Aussprache Wert legen, werden gebeten, eine kurze Postkarte an den UCA (Postadresse: Wien 1) zu schreiben. Die Zusammenkünfte des UCA finden in unregelmäßigen Abständen und an verschiedenen Orten statt, wovon die Mitglieder jeweils verständigt werden. Den Interessenten würden dann ebenfalls entsprechende Verständigungen zugehen. Der UCA teilt auch noch mit, daß er nach Einlangen der Einschreibgebühr und des ersten Beitrages selbstverständlich auch Mitgliedsausweise ausstellt.

Und damit schließe ich für heute mit den herzlichsten Grüßen Ihr ergebener

ERWIN SCUDLA


Der Merkur hat auf der der Sonne zugekehrten Seite infolge der relativ großen Nähe des Zentralgestirns eine Oberflächentemperatur von + 400 bis + 500 Grad Celsius, während die in ewiger Nacht versunkene, von der Sonne abgekehrte Seite eine Temperatur von mindesten  100 bin  150 Grad Celsius aufweist. Selbst im Dämmerungsgürtel des Merkurs, an der Grenze ewigen Tages und ewiger Nacht, herrschen auf den von der Sonne beschienenen Seiten der Gelinge die gleichen Temperaturen wie auf der Tagseite, während die Schattenseiten der Gebirge durch den Widerschein der bestrahlten Flächen nur sehr spärlich erwärmt werden und kaum wesentlich höhere Temperaturen aufweisen als die Nachtseite des Planeten.

Da der Merkur früher aller Wahrscheinlichkeit nach eine schnellere Eigenrotation besessen hat, war seine Oberfläche bei jeder Umdrehung krassen Temperaturschwankungen ausgesetzt und mußte daher verhältnismäßig tief zu feinkörnigem Staub verwittern.

Die Gebirge auf dem Merkur müssen infolge der geringen Schwerkraft (die Anziehung auf seiner Oberfläche beträgt nur 0,27 g, also etwas mehr als ein Viertel der Erdanziehung) sehr steil sein und sehr schroff, da außer den vermuteten Temperaturschwankungen keine Verwitterung stattfand. Vor allem fehlte die abtragende Wirkung des Wassers und des Windes. Ob der Merkur ähnliche kraterartige Oberflächenerscheinungen aufweist wie der Mond, wissen wir nicht. Manche Forscher vertreten diese Ansicht.

Die Bahn des Merkurs ist verhältnismäßig stark elliptisch und weist von allen großen Planeten die größte Exzentrizität auf (0,206). Der sonnennächste Punkt der Bahn  Perihel genannt  bewegt sich dabei in 100 Jahren um 43 (sprich: Bogensekunden) fort. Der französische Mathematiker Leverrier, der den Planeten Neptun auf Grund der Bahnabweichungen des Uranus am Schreibtisch berechnet hatte, glaubte, aus dieser Abweichung auf einen weiteren, der Sonne noch näheren Planeten schließen zu können, den er



Vulkan



nannte. Später erklärte Einstein diese Bahnabweichung zwanglos mit seiner allgemeinen Relativitätstheorie, bis auf eine ganz kleine Differenz, die bis heute noch nicht geklärt ist. Es wurde wiederholt vermutet, daß diese geringe Abweichung doch auf einen Planeten zurückzuführen ist, der in die Nähe der Merkurbahn gelangt oder innerhalb der Merkurbahn kreist. Ein solcher, bisher immer noch unentdeckter Vulkan könnte allerdings nur einen Durchmesser von höchstens 15 km haben, wäre also ein sogenannter kleiner Planet oder Planetoide. Seine Oberflächentemperatur müßte in der Sonnennähe viele hundert Grad erreichen und die von ihm aus sichtbare Sonnenscheibe eine schier unvorstellbare Größe annehmen.




Aus aller Welt



Auf dem australischen Raketenversuchsgelände von Woomera sollen in Kürze neue Raketengeschosse erprobt werden. Die Geschosse werden von Plastikballons, die mit Wasserstoff gefüllt sind, in eine beträchtliche Höhe befördert und erst dort zum Abschuß gebracht. Die Geschosse, die fünfeinhalb Meter lang sind, erreichen eine Geschwindigkeit von rund 3200 Kilometern in der Stunde und können bis zu einer Höhe von ungefähr 100 Kilometern vordringen.

Die Raketen werden im Rahmen des internationalen Geophysikalischen Jahres erprobt und sollen über die Verhältnisse in der Stratosphäre Aufschluß geben.



*



Russische Wissenschaftler beabsichtigen, wie Radio Moskau mitteilte, zwischen 1962 und 1967 ein fliegendes Auge zur Venus zu senden, um festzustellen, ob der Planet bewohnt ist. Das fliegende Auge soll eine Rakete sein, die eine Höhe von 35.000 Kilometern erreicht und als künstliche Planet um die Erde kreist. Von dort soll die Rakete, von Tankerraketen mit Treibstoff versorgt, ihre 146 Tage lange Reise zur Venus antreten. In den letzten 24 Stunden ihres Fluges, also in der unmittelbaren Nähe der Venus, soll die Rakete über ihre Fernsehgeräte alle zehn Sekunden ein Bild der Venus über den 96 Millionen Kilometer langen Weg zur Erde übermitteln. Vormerken für 1963!
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